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Rückkritt des Kabinelkks Briand.
Paris, 15. Juni. Miniſterpräſident Briand hat ſich

bei Ausgang des heute nachmittag um ſechs Uhr zuſammen
getretenen Kabinettsrats zu dem Präſidenten der Republik
in das Elyſee begeben und ihm die Geſamtdemiſſion des
Kabinetts überreicht. Der Entſchluß Briands dürfte darauf
zurückzuführen ſein, daß ſich ſchwerwiegende Unſtimmigkeiten
innerhalb des Kabinetts ergeben haben. Am Nachmittag
hatte Briand im Verlauf der Kammerſitzung noch erklärt,
daß er dem Lande einen Dienſt zu erweiſen glaube, wenn
er an der Spitze des Kabinetts verbleibe.

Briand wird höchſt wahrſcheinlich in der neuen Regie-
rung das Außenminiſterium behalten. Man ſpricht von
einem Kabinett der Nationalen Verſtändigung, in das ſo-
wohl Bokanowski und Herriot und vielleicht ſogar
Poinceare einbegriffen würden. Als kommenden Mini-
ſterpräſidenten nennt man Herriot. Der Präſident der
Republik wird mit den Beratungen über die Kabinetts-
bildung erſt morgen früh beginnen.

Die Gründe zum Rücktritt.
Paris, 15. Juni. Bei des Kabinettsrates, in

deſſen Verlauf der Geſamtrücktritt der Regierung beſchloſſen
wurde, iſt folgendes Kommunique veröffentlicht worden:

Der Kabinettsrat iſt nach eingehender Prüfung der durch
den Rücktritt des Finanzminiſters geſchaffenen Lage ein-
mütig zu der Anſicht gelangt, daß nicht nur zu einer Neut-
ernennung des Finanzminiſters geſchritten werden kann,
ſondern daß eine Geſamtdemiſſion am Platze iſt und es
dem Staatschef vorbehalten bleiben muß, Schritte zur
Klärung der Situation zu tun.

Die Nachricht von dem Rücktritt Briands hat in politi-
ſchen Kreiſen großen Eindruck hervorgerufen. Man be
hauptet, daß Briand zu ſeinem Entſchluſſe, zurückzutreten,
durch die Haltung gewiſſer Kabinettsmitglieder beſtimmt
wurde, die den Augenblick zur Bildung eines nationalen
Miniſteriums im Gegenſatz zu dem Miniſterpräſidenten
für gekommen hielten. Die in dem Kommunique feſt-
e Einſtimmigkeit dürfte zu Beginn der Sitzung nicht
eſtanden haben. Jn politiſchen Kreiſen werden als Mi-

niſterpräſidentſchaftkandidaten heute abend Caillaux und
Herriot genannt. Jn beiden Fällen würde es ſich um ein

roßes Konzentrationskabinett hindeln, das ſich von der
inken bis zur Rechten erſtrecken würde. Wie verlautet,

würde Caillaux im Falle ſeiner Ernennung weitgehende
Vollmachten verlangen und die Verleihung diktatoriſcher
Befugniſſe zur Vorausſetzung für die Uebernahme der Ka-
binettsbildung machen. Andererſeits wird erneut ein Kabi-
nett Herriot-Poincare beſprochen. Poineare ſoll heute nach-
mittag von dem Präſidenten der Republik empfangen
worden ſein. Nach den letzten Gerüchten ſoll Poineare
7 Finanzminiſter des neuen Kabinetts auserſehen fein.

ie allgemeinen Anſichten gehen dahin, daß, welche Löſung
die Kabinettskriſe auch nehmen mag, Briand das Miniſte-
rium des Auswärtigen in der neuen Regierung behalten
werde.

England und der Rücktritt Briands.
London, 16. Juni. Der ſoeben bekannt gewordene Rück-

tritt Briands hat in England keine jfonderliche Ueber-
raſchung hervorgerufen, denn jedes franzöſiſche Kabinett,
ſo ſagt man, ſteht und fällt mit ſeinem Finanzminiſter.
Der erneute Sturz des franzöſiſchen Frank hat die City
nich. betroffen, da Frankgeſchäfte in London kaum noch
gemacht werden.

M

Nochmals Schachts Abſage an die Demokraten
Die demokratiſche Preſſe bemüht ſich, den von 13. Juni

datierten Brief des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
an den demokratiſchen Parteiführer Koch nach der günſtig-
ſten Seite auszulegen. Die „Voſſiſche Zeitung“ z. B. über-
ſchreibt den Wortlaut des Briefes mit der grozen Schlag-
zeile: „Schachts Abſage an die Rechte“. Dieſe Tendenzma-
növer ändern natürlich nichts an der Auffaſſung, die ſich
in Berliner politiſchen Kreiſen ganz allgemein in Bezug
auf den Brief geltend macht. Danach beſtätigt das neue
Schreiben die zunächſt von demokratiſcher Seite abgeleugnete
Tatſache, daß der Reichsbankpräſident Dr. Schacht ſich zum
Austritt aus der demokratiſchen Partei bewogen gefühlt
at, weil er in der bekannten demokratiſchen Entſchlie-
ung, die den Parteimitgliedern ihre Stellungnahme beimolksentſcheid über die Zirſenenteinen am lommenden

Sonntao freigibt, eine ſehr ſchwere Gefahr nicht nur für
die deutſche Wirtſchaft, ſondern auch für die Rechtsgrundlage
des deutſchen Staates überhaupt erblickt. Daß Dr. Schacht
den zur Veröffentlichung beſtimmten Brief an ſeinen bis
Page Parteivorſitzenden dazu benutzte, um ausdrücklich

ine unveränderte demokratiſche Geſinnung zu betonen,
z natürlich nicht überraſcht. Man hatte von vornherein

ie Bedeutung des Schacht'ſchen Schrittes nicht in einem
Geſinnungswechſel geſehen, ſondern in der Ueberzeugung
eines der führenden Männer der deutſchen Wirtſchaft, daß
das ſozialdemokratiſch-kommuniſtiſche Enteignungsgeſetz und
ſeine halbe Unterſtützung durch die demokratiſche Partei
von den aller ſchwerſten Folgen ſein muß, wenn. es
durchgedrückt wird. Gerade dadurch, daß Dr. Schacht bei
im übrigen unverändert demokratiſcher Geſinnung die demo-
kratiſche Haltung zur Fürſtenenteignung zum Anlaß ſeines

Ein Kabinett Briand-Poincarö?
Paris, 16. Juni. Jn den Wandelgängen der Kammer

und des Senats wurde geſtern die Kriſe lebhaft beſprochen.
Zahlreiche Senatoren waren der Anſicht, man müſſe der
neuen Regierung Gelegenheit geben, während einer gewiſſen

Zeit ohne die Kontrolle des Parlaments zu
arbeiten. Jn der Kammer ſtand Poincare im Mittelpunkt
der Vermutungen über die Zuſammenſetzung des neuen
Kabinetts.

Das „Echo de Paris“ teilt mit, daß ſchon in den letzten
Tagen Freunde Briands bei Poincare Fühler ausgeſtreckt
hätten. Obwohl Poincare einige Vorbehalte machte, habe
er doch keine grundſätzlichen Einwendungen gegen ſeinen
etwaigen Eintritt in ein Kabinett gemacht, das die Auf-
gabe habe, das Land vor einer Finanzkataſtrophe zu be-
wahren. Doumergue nimmt heute abend an einemDiner in der italieniſchen Botſchaft teil, zu dem auch Poin-
care geladen iſt. Es wird vermutet, daß die erſte Be-
ſprechung des Präſidenten mit Poincare bei dieſer Gelegen-
heit ſtattfindet. Für den Fall, daß Briands Verſuche
ſcheitern ſollten, ein Kabinett zu bilden, rechnet man da-
mit. daß Herriot (der frühere Miniſterpräſident) beauf-
tragt wird.

Briand für ein Kabinett der Köpfe.
Paris, 16. Junt. Die Blätter ſind übereinſtimmend

der Meinung, daß die Kriſe ihre wahrſcheinliche Löſung
in einem neuen,

dem zehnten Kabinett Briand,
finden wird. Ebenſo glaubt man, daß Poincare die
meiſten Ausſichten hat, Finanzminiſter zu werden. Briand
hat nach ſeiner Rückkehr aus dem Elyſee Preſſevertretern

ie Gründe für den Rücktritt des Kabinetts dargelegt. Nach
der Kammerſitzung, ſo führte er aus, ſeit ihm auf Grund
der Widerſprüche in den Wahlgängen klar geworden, daß
eine einfache Umbildung des Kabinetts unmöglich ſetr.
Es wäre ihm nicht leicht geworden, einen neuen Finanz
miniſter zu finden, nachdem er bereits drei Miniſter ver-
braucht habe und nachdem ſich die finanziellen Schwierig-
keiten noch vergrößert hätten. Aber auch wenn er einen
gefunden hätte, ſo wäre damit die Kriſe noch nicht gelöſt
worden, denn er hätte wie bisher vor der Kammer einen
Eiertanz aufführen müſſen. Wenn es auch nicht möglich
ſei, ein Miniſterium der nationalen Einigung zu ſchaffen,
ſo müſſe man doch den Verſuch zu einer Annäherung und
einem Waffenſtillſtand zwiſchen gewiſſen Parteien machen.
Das ſeien die Grundlagen geweſen, derentwegen das Kabi-
nett einſtimmig der Anſicht geweſen ſei, man müſſe dem
Niendenten der Republik volle Handlungsfreiheit über-
aſſen.

Als die Preſſevertreter darauf hinwieſen, daß der Präſit-
dent der Republik ihn als neuen Miniſterpräſidenten be-
rufen müßte, erklärte Briand, wenn man ihm das Angebot
machte, werde er es ganz genau prüfen und es ſich von
allen Seiten anſehen, um zu wiſſen, was es wert ſei.
Aber er könne jetzt ſchon verſichern, daß er es ohne wirk-
liche Freude annehmen werde. Zum Schluß fragte
man Briand, wie er ſich die Löſung eigentlich denke.
Er bekannte ſich zu der Auffaſſung, man müſſe außerhalb
der politiſchen Tribüne eine Reihe bedeutender Perfön-
lichkeiten vereinigen, die im Geiſte der Einigkeit an dem
Werk der Frankſtützung arbeiten. Dadurch könne neues
Vertrauen im Jn- und Auslande geſchaffen werden. Aller-
dings ſei das nicht leicht bei einer ſo zuſammengeſetzten
Kammer.

Austritts genommen hat, hat er an dieſer Haltung die
ſchärfſte nur irgend denkbare Kritik geübt.
Löbes Verleumdung des Reichspräſiden ten

Nachſpiel im Reichstag.
Der „Vorwärts“ veröffentlichte geſtern vormittag den

Wortlaut des Jnterviews, das der Reichskägspräſident Löbe
dem Berliner Vertreter der „Newyork Times“ zur Verfügung
n hat. Frage 1 des amerikaniſchen Korreſpondenten
autete:

„Betrachten Sie den Brief Hindenburgs als innerhalb
der „verfaſſungsmäßigen Rechte desReichspräſidenten ſte-
hend?“ Löbes kurze Antwort lautete: Nein!

Damit hat der Reichstagspräſident tatſächlich den
Reichspräſidenten vor dem Ausland des Verfaſſungs-

bruchs beſchuldigt.
Es iſt „anzunehmen, daß nach dem 20. Juni dieſe Ange-
legenheit im Reichstag ſehr ausführlich erörtert werden
wird, da bei aller Freiheit der politiſchen Aeußerung, die
ſelbſtverſtändlich dem Reichstagspräſidenten vorbehalten iſt,

Löbe hier in einer Weiſe ſich geäußert hat, die nicht
der Würde ſeines Amtes entſpricht.

Der „Vorwärts“ zeigt ſich denn auch ſchon reichlich nervös
und behauptet, daß man dem Reichstagspräſidenten die
freie Meinungsäußerung verbieten wolle. Er überſieht voll-
ſtändig, daß der Reichspräſident innerhalb n verfaſ
ſungsmäßigen Rechte gehandelt hat und keinerlei falſche Be
hauptung aufſtellte, während Reichstagspräſident Löbe den
Reichspräſidenten trotz der ganz einwandfreien Erklärung
der Reichsregierung vor dem Ausland verleumdet hat.

Sozialdemokratie und
Kommunismus.

Eine beachtenswerte Betrachtung zum Volksentſcheid ſtellt
Herr A. Franke, Berlin, in der „Börſenzeitung“ an:

Eine der bisher wenig beachteten, aber beachtenswerteſten
Tatſachen, die der Volksentſcheid über die Fürſtenenteignung
aus der Dämmerung parteitaktiſcher Entwicklungen ins helle
Licht der allgemeinen Tagesbedeutung gerückt hat, iſt dieſe:
die Sozialdemokratie iſtinerſtaunlichkurzer
Zeit dem Einfluſſe des Kommunismus unter-
Fegen.

Trotz vielfacher, heftiger Befehdung in der gegenſeitigen
Preſſe, trotz gelegentlichen friſch-fröhlichen Ohrfeigenaus-
tauſches zwiſchen Sozialdemokraten und Kommuniſten in
irgendeinem Vertretungskörper ſteht dieſe Tatſache heute
feſt und erfährt durch die gemeinſame Aktion in der
Frage des Fürſtenentſcheides ſtärkſte Hervorhebung. Um
die „Fortſchritte“, die die Sozialdemokratie in der An-
näherung an den Komminismus gemacht hat, ermeſſen zu
können, muß man ſich vor Augen hablten, welche Stellung
ihre Beauftragten in den Regierungen nach der Revolution
zu der Frage des Fürſteneigentums eingenommen haben.
Damals hat die Sozialdemokratie und hat auch kein einzelner
ihrer Angehörigen einen Zweifel daran gehegt, daß das
Eigentum der Fürſten ſo behandelt werden müſſe wie jeder
andere Beſitz. Am deutlichſten brachte dies der erſte ſozial-
demokratiſche Finanzminiſter in Preußen, Dr. Südekum,
zum Ausdruck, indem er Anfang 1920 bei der Verteidigung

feines von der (in ihrer Mehrheit ſozialdemokratiſchen) Re-
gierung eingebrachten Geſetzentwurfs ausführte, es handele
ſich bei den Zuweiſungen an die Fürſten „nicht um ein
Geſchenk, auch um keine Abfindung, ſondern lediglich um
eine privatrechtlhiche Auseinanderſetzung zwiſchen Preu.
ßen und ſeinem Königshaufe.“

Doch nicht nur der gemäßigte Südekum, ſondern auch ſehr
radikale Sozialiſten, wie der unabhängige Roſen-
feld haben dieſen Standpunkt eingenommen. Roſenfeld
ſchrieb in einem damals an den Prinzen Eitel- Friedrich ge-
richteten Briefe:

Es handelt ſich nicht um eine vorbereitende
Gewaltmaßnahme, ſondern um eine vorſorgliche Jnbe-
ſitznahme während der ſchwebenden Auseinander-
ſetzung.“

Und Herr Wolfgang Heine, deſſen Aufgabe es iſt, in
ſeiner Partei im Bedarfsfalle die Gemütspauke zu ſchlagen,
ſagte zu derſelben Zeit:

„Der Sprung vom Thron in das Leben des Privat-
mannes iſt ſehr tief und ſehr ſchmerzhaft, aber er iſt
unvermeidbar. Man darf dieſe ſchmerzhafte Ver-
wundung aber nicht dadurch ver giften, daß man
die Entthronten in eine Vermögenslage bringt, die
ihnen und zahlreichen ihrer früheren Untertanen als
eine Entwürdigung erſcheinen muß.“

Damals ſtellten die Kommuniſten dieſen fozialdemo-
kratiſchen Rechtsſtandpunkt die Forderung auf „xreſtloſe
Enteignung der Fürſten“ entgegen, und es iſt zwiſchen den
beiden roten Heerſäulen darüber zu heftigen Auseinander-
ſetzungen gekommen, in deren Verlaufe die Sozialdemokraten
den Gerechtigkeitsſtandpunkt mit guten Gründen gegen die
kommuniſtiſche Expropriierungsgelüſte verteidigt haben.

Und nun? Nun fragt man ſich: Jſt wirklich die Politik
eine Sache auf ſo kurze Sicht, iſt das Gedächtnis der Maſſen
tatſächlich ſo ſchlecht, daß die Sozialdemokratie hoffen darf,
ihre völbige Umkehr in einer ſtaatsrechtlich wie öko-
nomiſch gleichwertigen Frage werde den von ihr geführiten
Scharen plauſibel und begründet erſcheinen? Dieſe Umkehr
iſt indeſſen nur zu verſtehen, wenn man ſie im Geſamtbilde
der Entwicklung betrachtet, die ſeit den oben zitierten
Aeußerungen mit der Sozialdemokratie vorgegangen iſt. Jm
Lichte dieſer Entwicklung erblicken wir die Gründe, die zu
einer Ablehnung des Volksentſcheides führen müſſen, be-
ſonders deutlich.

Jn dem Wettlauf um die Gunſt der ſozialiſtiſchen Wähler-
ſchaft hat ſich der Kommunismus als der glücklichere Be-
werber erwieſen. Seit den letzten Reichstagswahlen iſt
der deutſche Reichstag eines der kommuniſtenreichſten Parla-
hamente Europas. Nach der Revolution glaubte die Sozial-
demokratie noch, die Dinge mit der Hilfe der Arbeiter
internationale meiſtern zu können. Aber ſchon der erſte
internationale Sozialiſtenkongreß nach dem Kriege (in Genf)
erwies dieſe Hoffnung als nichtig. Die Deutſchen wurden
damals von den Ententeſozialiſten noch wie eine feind-
liche Partei behandelt. Sie wurden gezwungen, in
einer Entſchließung auszuſprechen, daß ſie
ſich verpflichteten, in Deutſchland für dieErfüllung von Verſailles zu wirken. Wer esvon den Sozialdemokraten noch nicht hatte glauben wollen,
wie die Arbeiterinternationale zu Deutſchland und zu dem
Kampffrieden von Verſailles ſtand, der wurde durch den
weiten internationalen Kongreß Pfingſten 1923 in Ha m-
urg bekehrt. Hier wurden die Deutſchen auf den Grund-

ſatz feſtgelegt: Das deutſche Proletariat hat da-
für zu ſorgen, daß die Reparationen geleiſtet
werden.

Die Sozialdemokratie hat ſich gemerkt, daß hier der Punkt
war, auf dem ſie ſich von der Jlluſion einer wirkſamen
Arbeiter internationale hätte trennen müſſen. Sie hätte nach
dieſem doppelten Verſagen der Internationale die deutſche
friedliche Abwehrfront auf das deutſche Arbeitsheer gegen
den Wirtſchaftskrieg von außen formieren müſſen. Sie
mußte den Mut aufbringen, den Arbeitern zu ſagen, daß der
Selbſtbehauptungskampf Deutſchlands gegen ſeine Unter
drücker nur durch den Kampf auf nationalem Boden
gewonnen werden könne. Jhre ganze politiſche Arbeit
hätte eine Beſtätigung dieſer Auffaſſung ſein müſſen,
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Sie hat dieſen Mut nicht aufgebracht. Sie iſt in dem alten
Agitationspferch geblieben. Sie hat alle die Möglichkeiten
verſäumt, Unterſcheidungspunkte zu den Kommuniſten zu
finden und ſich damit in den Augen der Maſſe politiſch
gegen die Kommuniſten zu behaupten.

Was kommen mußte, kam. Bei den letzten Reichstags
wahlen wurden die Sozialdemokraten von ihren radikalen
Nachbarn weit überholt. Seitdem ſieht die Sozialdemokratie
äühr Heil darin, es dem Kommuntsmus im Ra-
dikalismus möglichſt gleich zu tun. Jm ehe-
maligen Königreich Sachſen iſt es darüber ſchon zur Spal-
tung gekommen. Die Mehrheit der dortigen Landtagsfrak-
tion hat eingeſehen, daß dieſer Weg ins Verderben führt,
und iſt ihn nicht weiter mitgegangen. Man glaubt nicht,
daß die Spaltung auf Sachſen beſchränkt bleibt.

Ein ſchwankendes Rohr im Anſturme des Radikalismus,
kann die Sozialdemokratie nicht mehr daran denken, ſich
den Luxus eigener Stellungnahme in den großen deutſchen
Fragen zu geſtatten. Sie iſt zur Gefolgſchaft des Kommunis-
mus herabgeſunken. Sie muß auch in der Fürſtenfrage
alle jene Verſicherungen, die ſie ehedem als kraftvolle Re
gierungspartei abgegeben hatte, elend verleugnen und dem
reinen, ungeſchminkten Demagogentum ihren Tribut zahlen.
Kaum je hat politiſche Charakterloſigkeit ſich ſo ſchwer
gerächt wie an der Sozialdemokratie.

So lautet denn auch die Frageſtellung am Sonntag dem
20. Juni, nicht etwa; für oder gegen die deutſchen Fürſten?,
ſondern: für oder gegen den Kommunismus? Es
handelt ſich bei dieſem ſogenannten Volksentſcheid ganz ein-
fach um die erſte große Probemobilmachung des
Kommunismus in Deutſchland. Kennt denn auch
bei uns jemand den Kommunismus ſo ſchlecht, daß er
glaubt, die Agenten der Moskauer Bolſchewiſten blieben bei
dem erſten gelungenen Verſuche der Bolſchewiſierung
Deutſchland ſtehen? Gelingt die Probe am 20. Juni,
dann kommt das Eigentum der politiſchenGegner des Bolſchewismus andie Reihe. War's
wicht in Rußland ebenſo? Rußland iſt auch heute noch
weit entfernt von einem allgemeinen Kommunismus. Das
erſte, was geſchah, war die Einziehung des Eigentums der
Nichtbolſchewiſten. Darüber wird in dem Buche der beiden
Oberbolſchewiſten N. Bucharin und E. Prevobroſchenski:
„Das ABC des Kommunismus“ (deutſch im Verlag der Ar-
beiterbuchhandlung in Wien 1920) ganz offen geſagt:

„Die Agrarrevolution (das heißt die Enteignung
der Großgrundbeſitzer, d. V.) bekam ihren geſetz-
geberiſchen Ausdruck in dem Agrardekret, das auf dem

weiten er er von der Kommunkſti-ſchen Partei beantragt und daraufhin
angenommen wurde.“Aber wie wirkte dieſe Maßnahme? Bucha rin und

Preobroſchenskü laſſen uns nicht im Zweifel:
„Zur Zeit der Beſitzergreifung von den Guts-

beſitzerländereien im Jahre 1917 wurden viele Güter
mit hoher Kultur ausgeplündert, Güter,
m denen eine Muſterwirtſchaft geführt wurde, wo
raſſiges Vieh und komplizierte landwirtſchaftliche Ma-
ſchinen vorhanden waren.“

Die weitere Folge dieſer bolſchewiſtiſchen, von den Kom
muniſten „beantragten“ Agrarrevolution war bekanntlich die
grauenvolle Hungersnot in Rußland, der viele Hundert-
tauſende zum Opfer fielen. Man hatte die Betriebe, die
Getreideüberſchuß produzierten, plündern laſſen. Der
Reſt war Hunger und Elend!

Denkt daran, wenn mit die er „Wirtſchaft“ am 20. Junt
in Deutſchland der Anfang gemacht werden ſoll
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An die deutſchen Beamten!
Der Reichsausſchuß der Deutſchnationalen

Beamtenſchaft erläßt folgende Kundgebung:
Der Volksentſcheid über die entſchädigungsloſe Enteig-

nung der Fürſtenvermögen, den die durch Verhetzung des
Volkes groß gewordenen Linksparteien beantragt haben,

verſtößt gegen die chriſtlichen Sittengeſetze und gegen
die Grundlagen des Rechts.

Schon deshalb dürfen die deutſchen Beamten, denen ſtrenge
Sittlichkeit und Achtung vor Geſetz und Recht ſtets oberſte
Pflicht war ſich an ihm nicht beteiligen.

„Die Mitwirkung der Beamten bei der Beraubung der
Fürſten wäre ein beſonders verwerflicher Akt der Un-
dankbarkeit, weil das preußiſch-deutſche Beamtentum die
ureigenſte Schöpfung der Hohenzollernfürſten iſt, deren uner-
müdlicher Arbeit es gelungen iſt, dieſes Beamtentum im
Laufe der Jahrhunderte zu einer von der ganzen Welt
bewunderten geiſtigen und ſittlichen Höhe zu führen. Die
Sicherung der Exiſtenz der Beamten und die Fürſorge
für ihre Hinterbliebenen iſt das Verdienſt der Fürſten.

Wer aber verblendet genug ſein ſollte, ſich weder durch
das Sittengeſetz, noch durch Rechtsgefühl und Dankbarkeit
leiten zu laſſen, dem ſollten Gerechtigkeit und Selbſterhal-
tungstrieb das Fernbleiben vom Volksentſcheid gebieten.
Weshalb Die Linksparteien erklären, daß die Forderung
auf Enteignung der Fürſtenvermögen keine Rechts-, ſondern
eine politiſche Frage ſei und deshalb den ordentlichen
Gerichten entzogen werden müſſe.

Mit dieſer Begründung können alle Grundrechte der
Verfaſſung auch die wohlerworbenen Rechte der Beamten

einem Volksentſcheid unterbreitet und durch ihn außer
Kraft geſetzt werden. Der Veamte, der ſich am Volks
entſcheid beteiligt, ſchädigt ſich daher ſelbſt, denn die
Veraubung der Fürſten iſt nur der erſte Schritt, dem
weitere folgen werden. Niemand weiß, wo dieſer Weg enden
wird. Hier gilt das Wort: „Was du nicht willſt, das man
dir tu, das füg' auch keinem andern zu.“ Feder Beamte,
dem an der Erhaltung des BVerufsbegmtentums und ſeiner
eigenen Rechte gelegen iſt, bleibt am 20. Juni zu Hauſe!

Der Magiſtrat von Hannover
zum Fall Leſſing.

Hannover, 15. Juni. Jn einer vom Magiſtrat heute zum
Fan „Leſſing gefaßten Entſchließung, die dem preußiſchen
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung Du.
Becker übermittelt wurde, heißt es u. a.:

„Der Magiſtrat hat bereits am 11. d. M. dahin Stellung
genommen, Leſſing ſolle in perſönlicher Verhandlung durch
den Oberbürgermeiſter erſucht werden, von ſeinem Lehramt
freiwillig zurückzutreten; Profeſſor Leſſing hat
aber die Abgabe einer Rücktrittserklärung abgelehnt,
jedoch in anderer Beziehung Erklärungen abgegeben, die un-
ſeres Erachtens die ſoforkige Löſung des Streites herbei
führen müſſen. Proſeſſor Leſſing hat erklärt, daß er
innerlich ſchon längſt auf die Dozentur ver-
z ich tet habe und ſich völlig frei fühle. Für ein weiteres
gedeihliches Wirken als akademiſcher Lehrer fehlt ihm alſo
die Hauptvorausſetzung, nämlich die innere Be-
rufung. Damit muß der Streit nach den Erklärungen Pro-
feſſor Leſſings ſelbſt als gegenſtandslos bezeichnet werden.
Wenn die Staatsautorität in dieſem Falle weiter eingeſetzt
würde. ſo würde ſie pro nihilo angewandt werden. Der

Magiſtrat bittet weiter, ihm in dem zu erwartenden Be
ſcheide zu beſtätigen, daß die dem Oberbürgermeiſter von
Herrn Profeſſor Leſſing wiedergegebene angebliche Aeuße-
rung des preußiſchen Herrn Miniſters für Wiſſenſchaft,
Kunſt und Volksbildung, die Stellung des Ma-
güſtrats ſei in dem Streitfall gleichgürtig.der Wahrheit zuwiderläuft; denn unmöglich wird
der Herr Miniſter der Stellungnahme der Behörde einer
Großſtadt wie Hannover bei einer ihren wirtſchaftlichen
und kulturellen Belangen drohenden Frage kein Gewicht
beilegen.“

Leſſing reiſt nach Berlin.
Nach der Meldung eines Berliner Blattes aus Hannover

reiſte Profeſſor Leſſing auf telegraphiſche Einladung am
Dienstag abend nach Berlin, um mit dem preußiſchen Kul-
tusminiſter und dem Miniſterpräſidenten zu verhandeln.
Er erklärte ſich gegenüber dem Vertreter des betreffendn
Blattes, daß ſeine kurze Unterredung mit Oberbürgermeiſter
Dr. Menge entgegen ſeiner Bitte ohne Zeugen ſtattfand.
Es ſei ihm ein Schriftſtück, das ſeinen Verzicht enthält, zur
Unterſchrift vorgelegt worden, das er aber nicht unter-
zeichnet habe.

Moskaus Antwort an England.
Moskau, 15. Juni. Das Kommiſſariat des Aeußern

überreichte dem hieſigen britiſchen Geſchäftsführer eine Note,
in der Rußland den britiſchen Proteſt wegen Verſendung
ruſſiſcher Gewerkſchaftsgelder an die engliſchen Streikenden
zurückweiſt mit der Begründung, daß in Rußland kein
allgemeines Verbot für Geldſendungen in das Ausland be-
ſteht und die Sowjet- Regierung die ruſſiſchen Gewerk
ſchaften nicht daran hindern könne, Geld zur Unterſtützung
von Gewerkſchaften anderer Länder zu verwenden. Zu-
gleich drückt die ruſſiſche Note aus, daß die Erklärungen
einiger Mitglieder der britiſchen Regierung, die Sowjet-
Regierung habe das Geld ſelbſt geſchickt, nicht den Tat-
ſachen entſprechen und auch mit dem Habitus nor-
maler Beziehungen zwiſchen zwei Ländern unvereinbar
ſind.“
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Ein neuer Aufruf des Heimatbundes.
Straßburg, 16. Juni. Das Komitee des elſaß-lothrin-

giſchen Heimatbundes des Oberelſaß veröffentlicht einen
neuen Aufruf, in dem der Heimatbund erklärt, daß er
von ſeiner Kundgebung nichts zurückzunehmen habe und
daß er alle diejenigen in Schutz nehme, die von der Re-
gierung gemaßregelt worden ſind. Der Aufruf ſchließt:
„Elſaß-Lothringer, ſchließt Euch mehr als bisher zuſammen,
zum Kampf für die natürlichen Rechte des Landes.

Aus Stadt und Umgebung
Dem Sommer entgegen!

In der nächſten Woche iſt ſchon Sommers Anfang, und
dann kommt die Ferienfahrt auf die Tagesordnung. Die
Neigung zu einer größeren Reiſe iſt heute noch ſtärker, als
in den letzten verfloſſenen Jahren und die Notwendigkeit für
eine ſolche nicht minder, denn viele Leute haben mancherlei
über ſich ergehen laſſen müſſen, daß ihnen ein Ausſpannen
und eine Sammlung von neuen Anregungen wohl zu
gönnen iſt. Man hört nun freilich, daß das Geld knapp
geworden iſt. Da muß man ſich denn darüber klar werden,
daß Reiſen mit vollem Beutel keine Kunſt iſt, daß man aber
auch mit wenigem Geld ſchon viel erreichen kann. Wer zum
Wanderſtabe greift, ſoll nicht vergeſſen, in ſeinen Koffer
oder in ſeinen Ruckſack auch einen Zweig von dem Kräutlein
Genügſamkeit zu packen und ein Stück von dem Edelmetall
Humor beizulegen. Dann erreicht man mit einer halben
Mark ebenſoviel, ja, nicht ſelten auch noch weit mehr, als
ſonſt mit dem doppelten Betrage. Man lache über die Enge
in einem billigen Eiſenbahnzuge und ſei zufrieden, wenn
man in einem beſcheidenen, aber ſauberen Hauſe Unterkunft
findet. Auch mit einem Strohlager kann man ſchon einmal
fürlieb nehmen. Gerade in der Abwechſlung liegt ja die
Würze des Reiſens. Und nun: glückliche Reiſe und
gute Erholung?
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Schöffenliſte- Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen
für 1926, die Straßen Haackeſtraße, Hälterſtraße, Halbmond-
ſtraße, Halleſche Straße, Hirtenſtraße, Hohndorfer Weg,
Hüterſtraße umfaſſend, liegt von heute ab eine Woche
lang im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus, Zimmer
Nr. 19, zur Einſicht aus.

Viehſeuchenentſchädigungsbeiträge. Das Verzeichnis der
beitragspflichtigen Beſitzer von Pferden, Rindvieh und
Schafen liegt im Neuen Rathaus, Zimmer Nr. 19, zur Ein-
ſicht aus. Berichtigungsanträge ſind innerhalb 14 Tagen
anzubringen.

Der neue Elternbeirat am Domgymnaſium. Der Wahlror-
ſtand ſtellte feſt, daß für die Elternbeiratswahl am Dom-
gymnaſium nur ein Vorſchlag eingereicht worden war, der
den Beſtimmungen entſprach. Eine Wahl erübrigte ſich in-
folgedeſſen. Der neue Elternbeirat ſetzt ſich aus folgenden
Mitgliedern zuſammen: 1. Juſtitiar J. Boller, 2. Jn-
genieur W. Wiegand, 3. Oberſchullehrer O. Förſter,
4. Landesrat Bauerſchmidt, 5. Frau Kohl, 6. Bür-
germeiſter Grimm Lauchſtädt

Der neue Sender der Mirag.
Morgen ZJubetriebnghme.

Am Donnerstag, den 17. Juni, wird der neue groß
Sender der Mirag auf dem Gelände der „Techniſchen Me
zu Leipzig den Betrieb aufnehmen. Der neue Sender
arbeitet mit einer vielfach ſtärkeren Sende- Energie als der
bisherige. Die ſeit nunmehr einem Vierteljahr andauernden
Verſuche haben eine außerordentliche gute Leiſtung und
Lautſtärke ergeben. Mit ziemlicher Sicherheit kann daherangenommen werden, daß ſich der Empfangsbereich a

Detektorenempfang ſehr ſtark über das bisherige Gebiet
hinaus erweitern wird, und daß auch jenſeits dieſer Zone
die Aufnahme des Programms mit ſehr viel
einfacherem Empfangsgerät als bisher er-folgen kann. Damit beginnt ein neuer Abſchnitt in der
Entwicklung der mitteldeutſchen Sender, der in erſter Linie
der minderbemittelten Bevölkerung und den entfernter Woh
nenden zugute kommen wird. Am Donnerstag, nachmittags
7 Uhr, wird der neue Sender mit einer kurzen Feier
durch Beethovens „Zur Weihe des Hauſes“ eröffnet.

F.

Wo ſind die Verlierer? Jm Polizeigeſchäftszimmer (Rat
haus, Zimmer Nr. 20) ſind folgende Gegenſtände als
gefunden gemeldet bzw. abgegeben: T Fahrradpumpe,
1 Damenhandtaſche, 1 Brottaſche, 1 Aktentaſche, 1 Fahr
radfatteldecke, 1 Damenmantel, 1 Portemonnaie, 1 grüner
Herrenhut.

Anbringung von Reklameſchildern und dergleichen. Der
Magiſtrat glaubt Veranlaſſung zu haben, auf die Orts-
ſatzung vom 3. Oktober 1922 zum Schutze der Stadt Merſe
burg gegen Verunſtaltung durch Reklamevorrichtngen er
neut hinzuweifen. Hiernach muß vor Anbringunvon Reklameſchildern, Schaukäſten, Aufſchriften und berg

die baupolizeiliche Genehmigung erteilt ſein.
Geflügelcholera iſt, wie uns die Stadtverwaltung heute

mitteilt, in dem Grundſtück des Kaufmanns Ahrens,
hier, Haackeſtraße 29, amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

Das Straßenbild unſerer Stadt hat wieder eine Ver
ſchönerung aufzuweiſen. Die Luiſenſtraße macht
jetzt nach ihrer Fertigſtellung einen ſehr netten und gefäl-
ligen Eindruck. Ganz modern und nach großſtädtiſchem
Muſter iſt ſie angelegt. Beſonders zu begrüßen iſt die An-
pflanzung von Bäumen auf beiden Seiten der Straße und
die Anlegung eines Radfahrweges. Man hat auch dafür ge
ſorgt, daß das häßliche Gitter am Bahngelände durch das
angepflanzte Strauchwerk verdeckt wird. Hoffentlich wird
auch noch das Straßenſtück am Eichhorn'ſchen Grundſtück
gepflaſtert.

Schutz dem Kliatal. Es wird darauf hingewieſen, daß
das Betreten des Kliabettes und des Kliagtales vom Gott-
hardtstor bis zum Klauſentor Unbefugten verboten iſt
Ebenſo iſt es verboten, das Kliabett und das Kliatal durch
Einwerfen von Steinen, Schutt, Müll, Aſche und ähnlichem
Unrat zu verunreinigen.

Die Arbeiten an der Neumarktsbrücke ſchreiten rüſtig vor
wärts. Den Spaziergängern, die allabendlich die Bauſtelle
aufſuchen, zeigt ſich, nachdem geſtern bereits die Aufräu-
mungsarbeiten der Fa. Holzmann begonnen haben, der neue,
rechtsſeitige Bürgerſteig und das maſſiv betonierte Brücken-
geländer des erweiterten Teiles. Der Bürgerſteig am Neu
marktstor wurde hierbei weggeriſſen und ſoll in Tag- und
Nachtarbeit durch einen neuen viel höher gelegenen erſetzt
werden. Es iſt anzuerkennen, daß man damit beſonders den
Wünſchen der dort wohnenden Geſchäftsleute Rechnung
trägt, den Durchgangsverkehr ſo bald als möglich wieder.
reibungslos abwickeln zu laſſen. Haben doch beſonders die
Gewerbetreibenden hier, durch den Umbau und den oft
ſtockenden Fahrverkehr ſtark zu leiden gehabt. Beſonders
jetzt wo der alte Bürgerſteig fehlt, iſt die Paſſage in der
Straße äußerſt gefährlich.

Die Meuſchauer Straße wieder freigegeben. Wie uns die
Stadtverwaltung mitteilt, wird die Meuſchauer Straße für
den durchgehenden Fahrverkehr wieder freigegeben. Be-
kanntlich hatte die Polizet im Juni vorigen Jahres die
h verfügt, die ſich jedoch nicht bewährt zu haben

eint.
Ein hartes Nachtlager ſuchte ſich geſtern abend ein

älterer Mann in der Eingangspforte der Reſſource. Der
Obdachloſe war erſt vor einigen Wochen aus dem hieſigen
Krankenhaus entlaſſen worden. Ein Beamter der Schutz
polizet nahm ſich des Aermſten an und ſorgte für eine
beſſere Lagerſtätte in der Kaſerne.

Die hieſige Ortsgruppe des deutſchen Renttterbundes
hielt geſtern nachmittag im „Tivoli“Saale ihre ordentliche
Generalverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht
ging hervor, daß das Vereinsleben der Ortsgruppe zwar
nicht ſtark war, daß aber trotzdem allerlei Gutes für
die Mitglieder getan und die großen Beſtrebungen des
Deutſchen Rentnerbundes durch den rührigen Vorſtand
weiter gefördert werden konnten. Der Verein zählt rund zwei-
hundert Mitglieder. Der Vorſitzende erſtattete über die
Generalverſammlung des Provinzialverbandes Sachſen-An-
halt des Rentnerbundes eingehend Bericht und erörterte
die großen Ziele des Rentnerbundes, der beſtrebt iſt, we-
ſentliche Erleichterungen für die Rentner durchzuſetzenk

Der Kaſſenbericht fand Genehmigung. Der älte Vor-
dar wurde einſtimmig wiedergewählt. Herr Schwickert
ankte beſonders dem Vorſitzenden für ſeine aufopfernde
Tätigkeit. Nach einer Ausſprache über verſchiedene in-
terne Angelegenheiten wurde die Verſammlung geſchloſſen.

„L. Z. 127“, ein Rieſen-Zeppelin.
Ein neuer Betriebsſtoff für die Luftſchiffmotoren.

Ueber die nächſ Pläne der Zeppelinwerft nach der
nunmehr erfolgte eigabe des deutſchen Luftſchiffbaues
macht Dr. Ecke ner folgende Angaben:

„Die Aufhebung der „Begriffsbeſtimmungen“ ermöglicht
es der Werft, an die Konſtruktion eines Neubaues zu gehen,
der alle bisherigen Zeppelintypen an Größe übertref-
fen wird. Das neue Zeppelinluftſchiff, das die Werft-
nummer „L. Z. 127* tragen wird, ſoll einen Rauminhalt
von 103000 Kubikmeter erhalten und damit um die
Hälfte größer ſein, als der an Amerika gelieferte L. Z.
126“ (oder Z. R. 3), der ungefähr 70 000 Kubikmeter
faßte. Jn ſeiner äußeren Form wird das neue Schiff
ungefähr dem „L. Z. 126* ähneln, dürfte allerdings etwas
ſchlanker gebaut werden. Vorausſichtlich wird es ebenfalls
fünf Motore zu je 420 PS. erhalten. Die Maſchinen-
anlagewird wie bei allen bisherigen Zeppelinſchiffen
wieder von der Maybach-Motorenfabrik geſtellt
werden, bringt aber hinſichtlich des zu verwendenden Brenn-
ſtoffes eine bahnbrechende Neuerung.

Dem Chemiker Dr. Lempertz vom Lnuftſchiffbau Zeppelin
iſt es Anfang d. Js. gelungen, bei ſeinen Laboratorinms-
unterſuchungen ein Gas zu finden, das als Brennſtoff
das Benzin nicht nur völlig erſetzt, ſondern ſogar noch
übertrifft und dabei das ſpezifiſche Gewicht der Luft auf-
weiſt, infolgedeſſen keine Gewichtsverändernngen im Luft
ſchiff hervorruft. Die praktiſche Erprobung dieſes Gaſes

in den Maybachmotoren, in denen zu dieſem Zweck ledig-
lich der Vergaſer geändert werden muß, führte zu ſehr
zufriedenſtellenden Reſultaten. Seine Vorteile ſind: er-
höhte Betriebsſicherheit, Erhaltung des dauernden
ſtatiſchen Gleichgewichtszuſtandes und damit erhöhte Ge-
ſchwindigkeit des Luftſchiffes ſowie ſchließlich ein erhöhter
Aktionsradins des Schiffes, das unter Fortfall der ſchweren
Benzintanks viel größere Mengen dieſes Betriebsſtoffes in
beſonderen Gaszellen mitführen kann. Dabei wird dieſes
Gas keinesfalls teuerer ſein als Benzin, vielmehr wird ſeine
Verwendung viel wirtſchaftlicher ſein, weil unnmehr
der Verluſt größerer Waſſerſtoffmengen, die zum Ausgleich
der im Verlauf der Fahrten geringer werdenden Benzin-
vorräte abgeblaſen werden mußten, in Fortfall kommt.

Erſt nach endgültigem Abſchluß der noch andauernden
Verſuche mit dem neuen Brennſtoff kann an die Konſteub-
tion des eigentlichen Luftkörpers für den „S. 5. 127*
gegangen werden, da dieſe Veränderung der Anlage
die Mitführung des Brennſtoffes und der Fortfall der Aw
bringung von Benzintanks naturgemäß gewiſſe Konſtrukb
tionsabweichungen gegenüber den bisherigen Luftſchiffer
bringen wird. Jmmerhin kann damit gerechnet werden,
daß das neue Luftſchiff bis zum Herbſt 1927 fertig ſein.
wird. Das neue Zeppelinluftſchiff wird in erſter Linie
Verſuchszwecken im Hinblick auf die Pläne des Luft i
baues Zeppelin zur Einrichtung transatlantiſcher Luftſchiff
linien dienen.“



Konzert des BeamtenOrcheſters.
Ein Gartenkonzert war angeſagt der Regenmacht einen Strich durch dieſe Rechnung. Aber trotzdem

Met ſich die Freunde unſeres BeamtenOrcheſtervereins
n großer Zahl eingefunden. Und auch im Saal wurde

die Veranſtaltung zu einem vollen Erfolg für die wackere
Muſikerſchar. Umſomehr vielleicht, als im geſchloſſenen
Raume die Aufmerkſamkeit der Zuhörer naturgemäß größer
war als im Freien und die Ausfeilung der Orcheſter-Werke
erſt hier die rechte Würdigung finden konnte.Kapellmeiſter Keiſchke hatte wieder eine glückliche Hand
in der Zuſammenſtellung der Vortragsfolge gehabt. Jm
erſten Teir bildete die Ouvertüre zur Oper „Jndra“ von
Flotow ein Kabinettſtück für ſich. Jn der überaus ſtraffen
Meiodienführung am Schluß eine Glanzleiſtung des Or-
cheſters. Die vier bekannten niederländiſchen Volkslieder
wurden trefflich wiedergegeben und fanden reichen Beifall.

Die „Rienzi“- Ouvertüre leitete den zweiten Teil ſchwung-
voll ein. Melodien aus dem „Nachtlager von Granada“
entzückten das Herz eines jeden Opernfreundes. Mit zweien
unſerer alten Armeemärſche klang der Abend aus. Jubeln-
den Beifalr weckten die vertrauten Klänge. Ein flotter
Parademarſch lohnte die Beifallsfreudigen.

Möge dies Sommerkonzert das einzige im Saal geweſen
ſein mögen alle auf gleich künſtleriſcher Höhe ſtehen wie

das geſtern abend! W. LStenographenVerein StolzeSchrey.
Jn der gut beſuchten Monats- Verſammlung am

Dienstag abend wurde nach Erledigung interner Angelegen-
heiten zunächſt ein kurzer Bericht über die am 20. Mai
ſtattgefundene Stolze-Gedächtnisfeier des Vereins
im „Bergſchlößchen“ gegeben. Jm Mittelpunkt des Abends
ſtand der ausführliche Bericht über den Bundestag und
über die 52. Hauptverſammlung des Stenographenbundes
Sachſen Anhalt vom 12. bis 14. Juni 1926 in Schönebeck.
Der Verein hatte zu dieſer Tagung 21 Teilnehmer entſandt.

Der Bundestag nahm bei äußerſt zahlreicher Be
teiligung ſämtlicher Bundesvereine einen glänzenden Ver-
lauf. An dem Wettſchreiben nahmen über 500 Stenographen
teil. Geſchrieben wurvbe in Geſchwindigkeiten bis zu 320
Silben in der Minute. Jm Wettleſen erreichte Herr Meſ-
ſerſchmidt- Artern die Höchſtgeſchwindigkeit von 825
Silben. Den Vortrag in der Feſtverſammlung hieltOberſtudienrat Profeſſor Dr. Morgenſtern-Berlin über
das Thema: „Reichskurzſchr ift oder Volkskurz-
ſchrift?“ Jm Anſchluß an den mit größtem Beifall auf-

nommenen Vortrag wurde in der Vertreterſitzung die ein-
gefaßte Entſchließung verleſen, wonach der

Bund Sachſen- Anhalt auch weiterhin an dem Ziele der
Schaffung einer wahren Volkskurzſchrift feſthält und die
Einheitskurzſchrift in ihrer jetzigen Form nach wie vor ab
lehnt. Jn der Vertreterſitzung wurde außerdem noch der
Vorſchlag eingebracht, den nächſten Bundestag in Mer-
ſeb urg abzuhalten.

An dem Wett ſchreiben nahmen von den Merſe-
burger Mitgliedern erfolgreich teil:

Wertpreiſe.

220 Silben: 1. Preis: Alfred Mehler, 1. Preis:
Curt Gimpel.

200 Silben: 1. Preis: Margarete Sander
180 Silben: 1. Preis: Philo Gröger,

Bücherpreiſe.
160 Silben: 1. Preis: Werner Heinrich, 1. Preis:

Walter Spengker; 1. Preis: Conrad Peſſelt; 1.
Preis: Fritz Blobe l.

740 Silben: 2. Preis: Herbert Stürzebecher.
100 Silben: 2. Preis: Paul Tietze.

Wettleſen.
Kurt Seeburg 595 Silben (Diplom); Curt Gimpel

458 Silben (Diplom).

Der Radfahrerweg in der Leipziger Straße, über den
wir ſchon des öfteren geſchrieben hatten, wird jetzt neu

Wie wir erfahren, ſoll der Weg ſchon etliche
ahre kein Radfahrerweg mehr ſein, ſondern ausſchließlich

nur Bürgerſteig. Dieſes ſcheint ſich auch zu beſtätigen,
denn der Weg ſoll mit klein gehackten Steinen aufgeſchüttet
werden, auf denen ein Radfahren eine Unmöglichkeit iſt.
Ein ſchöner Troſt für die vielen Radfahrer, denen der
Weg zur Gewohnheit geworden iſt.

Im Sonderzug nach dem Spreewald! Wie wir erfahren,
verkehrt am Sonntag, den 4. Juli, wieder einer der
beliebten Verwaltungsſonderzüge der Reichsbahn. Der Spree-
ar iſt diesmal das Reiſeziel. Nähere Mitteilungen folgen
noch.

Auf dem heutigen Wochenmarkt war der Geſchäftsgang
nicht ſehr lebhaft. Manche Händler hatten den zu er-
wartenden Verdienſt nicht lohnend genug gefunden und
waren fortgeblieben. Erdbeeren wurden gekauft das Pfund
für 60, 70 und 75 Pf., dann Kirſchen für 25--35 Pf.,
Stachelbeeren für 25 Pf. bzw. 2 Pfund für 45 Pf. Da-
neben gab es die erſten Aprikoſen, ſehr appetitlich verpackt
in Hüllen von farbigem Seidenpapier, das Pfund für
80 Pf. Auf dem Gemüſemarkt waren ausgeſtellt: Mohr
rüben in verſchiedenen Bündchen von 20 Pf. an, Kohlrabi
2 Stück für 15 Pf., Schoten für 40--50 Pf., grüne Bohnen
für 45—-55 Pf., Gurken für 35—-50 Pf., auch 2 Stück für
50—-55 Pf., Tomaten für 40 50 Pf., Salat für 5 Pf.,
Radieschen 2 Bund für 15 Pf., Spargel, beſte Sorte,
für 80 Pf. bis 1 Mark., Kartoffeln für 15 Pf. oder 4 Pfund
für 50 Pf. Für Pilzliebhaber wurden Champignons für
60 Pf. und die erſten Pfifferlinge für 90 Pf. feil-
geboten. Die Eier koſteten wieder 12 Pf., die Butter faſt
durchweg 1 Mark.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddautſchland:
Vorläufig bewölkt, jedoch meiſt trocken und warm. Für
ganz Deutſchland: Nachlaſſende ſtarke Niederſchläge im Süd-
weſten überall mäßig warm und nur noch Strichregen.

Filmſchau,

Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Die Direktion hat anerkennens-
erter Weiſe die Aufführung des herrlichen Filmwerkes „Der
Dieb von Bagdab“ bis morgen verlängert. Wer dieſen
Film noch nicht geſehen hat, möge das Lichtſpielhaus noch
in letzter Stunde beſuchen und er wird befriedigt das Haus
verlaſſen. Die Aufnahmen, beſonders der hunderttorigen
Stadt und der Feuerſchlucht ſind techniſch glänzend ge-
lungen. Auch ſind die Maſſenſzenen ein Meiſterwerk der
Regie. Den Dieb Ali wird von dem beliebten Darſteller
Douglas Fairbank glänzend verkörpert. Auch die übrigeDarſtellung iſt lobenswert. Dazu ein gutes Beipro-
gramm mit der neueſten Deulig-Woche.

Union-Theater. Ab geſtern bringt die Direktion ein
Senſationsprogramm zur Aufführung, in dem beſonders
der Senſations- und Abenteurerfilm „Hutch im Kampf auf
hoher See“ hervorzuheben iſt. Die Handlung des Werkes
iſt ſpannend aufgebaut und die Darſtellung iſt gut. „Graf
Greif“, ein 6aktiger Film, behandelt eine ſenſationelle An
gelegenheit. Die Hauptrolle liegt in den Händen von
Bernd Aldor, Ein Beſuch kann empfohlen werden.

Aus Kreis und Nochbarkreijen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

KommumiſtenDemonſtrationen im Halleſchen Stadtpar
lament. Die Kommuniſten ſtellten in der Stadtverord-
netenfitzung den Dringlichkeitsantrag: „Der Magiſtrat wolle
durch öffentliche Anſchläge und durch Preſſenotizen die
Halleſche Bürgerſchaft auffordern, ſich am 20. Junt am
Volksentſcheid zu beteiligen.“ Zur wirkſamen Unterſtützung
Ware fich die Kommuniſten eine große Tribünenbe
ucher beſtellt. Der Stadtverordnetenvorſteher, der dieſen

Antrag bis zum Schluß der Sitzung zurückſtellte, erklärte
jedoch nach Erledigung der übrigen Tagesordnungspunkte,
daß er dieſen Antrag nicht zur Debatte ſtellen könnte, da
dieſer die Kompetenzen eines Stadtpparlaments überſchreite.
Die Kommuniſten im Saal und auf der Tribüne ſchlugen
einen Höllenlärm. Als der Vorſteher aber darauf
die Sitzung für geſchloſſen erklärte, zogen die Ruhe-
ſtörer aus ihren Taſchen Bündel von alten Geld-ſcheinen aus der Jnflation und warfen ſie
dürch den Saal. Auch die Tribünenbeſucher ſtanden
ſelbſtverſtändlich in keiner Beziehung den Stadtverordneten
im Saale nach und warfen ebenfalls ganze Bündel Geld-
ſcheine von der Tribüne nach dem Vorſteher. Aus den
Beſchlüſſen der Stadtverordnetenſitzung ſeien folgende
erwähnt. Die Herſtellung einer öffentlichen
Anlage wurde genehmigt, die entlang der Giebichenſteiner
Straße von Lehmanns Felfen bis zum Felſenkeller als
Notſtandsarbeit durchgeführt werden ſoll. An den Bund
der Kinderreichen wurde an der Wörmlitzer Straße Bau-
gelände abgegeben, wo 29 neue Wohnungen errichtet
werden ſollen. Damit während der Ferien der Stadtver-
ordneten die Förderung des Kinderwohnungsbaues keine
Stockung erleidet, wurde der Magiſtrat ermächtigt, ſelbſt
ſchuldneriſche Bürgſchaften bis zu 500 000 Mark für erſt-
und zweitſtellige Hypothekendarlehen zu übernehmen. Die
Aenderungen, die der Magiſtrat in dem fertiggeſtellten
Haushaltsplan noch vorgenommen hatte, wurden trotz des
Widerſtandes der Kommuniſten genehmigt.

Creypau. Ein mißlungenes Meiſterangeln.
Das von der Angelſportver einigung Dürren-
berg hier in der alten Saale angeſetzte Meiſterangeln war
ein vollkommener Verſager. Stundenlang ſtanden die Teil-
nehmer, aber es wurde nichts von Bedeutung gefangen.
Es war, wie es im Sprachausdruck der Angler heißt,
nur ein „Wurmbaden“. Man mußte wohl oder übel endlich
die Stelkung räumen und beſchloß, an einem anderen Tage
die Meiſterſchaft zum Austrag zu bringen. Hoffentlich iſt
dann der Waſfſergott einſichtsvoller und ermöglicht einen
reichen Fiſchzug. Den Mißerfolg hat man ſich aus den
ſchlechten Witterungsverhältniſſen zu erklären.

Bad Liebenwerda. Ein Arbeitsloſer als Prets-
träger im Tanzturnier. Bei einem Tanzturnier
um die Meiſterſchaft des Kreiſes Liebenwerda, im
hieſigen Kurhaus ausgetragen wurde, errang den erſten
Preis einen Korb Sekt ein Arbeitsloſer, der
mehreren Monaten die Erwerbsloſenunterſtützung bezieht
und nebenbei von dem Ertrage der harten Arbeit ſeiner
Mutter, einer Wäſcherin, lebt. Das iſt die Jugend von
heute in Reinkultur!
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Aus gem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Tragiſcher Abſchluß eines Sanitätsübung. Am Dienstag
abend veranſtaltete der Hauptverband des preußiſchen Lan-
desvereins vom Roten Kreuz am Wannſeeufer eine Ge-
ländeübung, bei deren Ausführung ſich ein tragiſcher Un-
glücksfall ereignete. Vor den Augen von etwa 1000 Sani-
tätern und dem Publikum ertrank der 13 Jahre alte
Schüler Wilhelm Jähnicke. Ein zweiter Schüler, der eben-
falls wie vorgeſchrieben war, mit mehreren anderen
Schülern von einem Dampfer aus ins Waſſer ſprang,
konnte nach langen Bemühungen vom Reichswaſſerſchutz
geborgen werden. Nach mehr als einſtündigen Wiederbe-
lebungsverſuchen konnte er wieder zum Bewußtſein ge-
bracht werden. Die Leiche des ertrunkenen Jähnicke konnte
bisher nicht geborgen werden.

as

Schwerer Zuſammenſtoß
zwiſchen Auto und Straßenbahn.
Selbſtmord des Kraftwagenführers?

Leipzig- 16. Juni. Ein bedauerlicher Unglücksfall hat
ſich in der Nacht zum Dienstag in Lindenau zugetragen.
Hier ſtieß eine Kraftdroſchke mit einem Straßen-

ahnzug zuſammen. Der Zuſammenſtoß erfolgte mit
dem unbe leuchteten Anhängewagen des Straßen-
bahnzuges. Die Kraftdroſchke ging bei dem Zu ſammenſtoß
völlig in Trümmer, während der Führer und ein
als Fahrgaſt auf dem Führerſitz befindlicher Kaufmann
wie durch ein Wunder nur leichte Verletzungen erlitten.

Der Kraftwagenführer, der 29 jährige Erich Albrecht,
hat ſich den Unfall ſo zu Herzen genommen, daß er nicht
in ſeine Wohnung zurückgekehrt iſt. An der Unglücksſtelle
fand man einen Zettel, auf dem Albrecht mitteilte, daß
er lieber im Kanal ſchlafen gehen wolle. Der junge
Mann iſt auch im Laufe des Dienstag noch nicht aufge-
funden worden. Er galt allgemein als ein zuverläſſiger
Kraftwagenführer. Die Schuldfrage iſt noch nicht
völlig geklärt. Den Kraftwagenführer ſcheint aber
keine Schuld zu treffen.

Der Kindermord in Breslau.
60 Bände Akten. Der Täter nicht ermittelt.

Breslau, 16. Juni. Die polizeilichen Unterſuchungen
ſind bisher im weſentlichen erfolglos geblieben. Bis zum
heutigen Tag ſind weder Tatort noch Täter ermittelt.
Sechzig Bände Akten ſind bereits vollgeſchrieben und über
15 000 Ausſagen mit faſt ebenſoviel Spuren liegen vor.
Die Polizei kann gegenwärtig nichts anderen tun, als die
Aufklärung auf dem Wege einer mühevollen, ſyſtematiſchen
Kleinarbeit zu betreiben. Jn den amtlich veröffentlichten
Perſonalbeſchreibungen wurde bekanntlich in bezug auf das
Mädchen geſagt, es habe einen blonden Pagenkopf getragen.
Darüber ſind jedoch, wie ſich jetzt herausſtellt, wider-
ſprechende Zeugenausſagen gemacht worden. Anſcheinend
iſt das Haar des Kindes die Kopfhaut iſt von dem
Täter ja mitgenommen worden eher dunkel, ja faſt
ſchwarz geweſen. Bedauerlich iſt, daß die irreführende
polizeiliche Beſchreibung nicht früher berichtigt worden iſt.
Weiter wurde mitgeteilt, daß der Junge nicht der wohl-

S Muſterknabe geweſen ſei, als der er bisher ge-
olten habe. Man habe vielmehr feſtgeſtellt, daß er ein ſehr
elbſtändiger, in jeder Beziehung ſehr aufgeklärter Groß-
ſtadtjunge geweſen ſei.

Rätſelhaft erſcheint der an daß der Mord an
den beiden Kindern in unverhältnismäßig kurzer Zeit aus-
geführt worden ſein muß. Jn der ſiebenten Abendſtunde
wurde der Poſtbeamte am Paketpoſtamt von den Kindern
angeſprochen, und wenige Stunden nachher wurden ſchon

die Leichenpakete gefunden. Es gehört, wie amkkicherſelts
herve e wen wird, eine erhebliche phyſiſche Kraft dazu,
ie ſchweren Leichenpakete, von denen eins über 60 Pfund

wog, an die Fundſtelle zu transportieren. Es wird deshalb
vermutet, daß der Täter ſich eines Wagens bedient hat,
und daß er die Leichenteile ſo unauffälliger habe beſeitigen
können. Die Gerüchte über die Beteiligung der Mutter
der Kinder am Morde werden amtlich als unrichtig be-
zeichnet. Es ſei jedoch aufgefallen, daß die Mutter am
Abend des Mordes entgegen ihrer ſonſtigen Gewohnheit,
ſich um den Verbleib der Kinder ſchon gekümmert habe,
nachdem ſie erſt wenige Stunden die Wohnung verlaſſen
gehabt hätten. Die Mutter will an dieſem Abend die
Kinder bei einem früheren Mitſchüler ihres Knaben geſucht
haben.

Unwetter in Oſtſachſen.
Pirna, 16. Juni. Seit vergangener Nacht ſind in ganz

Oſtſachſen ununterbrochen ſtarke Regengüſſe niedergegangen,
Weite Landſtriche ſtehen vollkommen unter Waſſer. Der
Verkehr zwiſchen den Ortſchaften iſt vielfach unterbrochen.
Bahndämme ſind ſtellenweiſe zerſtört. Aus vielen
Ortſchaften wird gemeldet, daß ber zahlreichen Gebäuden
Einſturz gefahr beſteht. Die beiden großen Tal-
ſperren im Gebiete der roten und wilden Weißeritz bei
Klingenthal und Malter laufen ſeit Dienstagnachmittag
Die Ernte iſt in großem Umfange vernichtet

Hochwaſſer in ganz Deutſchland.
Die großen Regengüſſe der letzten Tage haben ganz

Deutſchland rieſige Waſſermengen zugeführt. Aus allen
Teilen kommen Nachrichten über Hochwaſſer. Die großen
Ströme führen ungeheure Waſſermaſſen, ſo daß in ein-
zelnen Teilen Deutſchlands bereits weite Strecken über-
ſchwemmt ſind.

Die Oder iſt in ihrem
Stunden um drei Meter geſtiegen.
mehrere tauſend Morgen Feldbeſtände vernichtet. Jn der
Gegend von Neiße ſind mehrere Ortſchaften völlig vom
Waſſer umgeben. Menſchen und Vieh ſind in Ge-
fah r.

Die Elbe führt gleichfalls ſteigendes Hochwaſſer. Die
Schiffahrtsgeſellſchaften haben heute morgen den geſamten

Oberlauf in den letzten 24
Jm Kreiſe Ratibor ſind

Perſonen- und Frachtverkehr bis auf weiteres eingeſtellt.
Jn Bretnig iſt ein Damm gebrochen. Die gefährdeten
Bewohner arbeiten ſeit geſtern abend an der Wieder
herſtellung.

Der Spiegel des Bodenſees iſt geſtiegen, ſo daß die
ſchweizeriſchen Dampfboote nicht mehr unter der Rhein-
brücke bei Konſtanz verkehren können. Die Anſchlüſſe für
die Eiſenbahn werden durch Motorbvote aufrecht erhalten.
Der Rhein ſteigt ſtändig weiter.

Das Hochwaſſer der Mulde,
Eilenburg, 16. Junt. Das Waſſer der Mulde iſt, trotz

dem das alte Hochwaſſer noch nicht abgefloſſen iſt, wiederum
um 114 Meter geſtiegen, ſo daß es ernen Hochſtand von
vier Metern erreicht Verſchiedene Straßen
der Stadt ſtanden unter Waſſer. Eine große Linde in
Höhe von 15 Meter wurde von einem Blitzſchlag gefällt.

Ueberſchwemmung im Spreewacd,

L.

Vurg (Spreewald), 16. Juni. Das Waſſer in den
Flüſſen ſteigt unausgeſetzt. Sollte der Regert anhalten,
ſo werden am Mittwoch große Ueberſchwemmungen ein-
treten. Schon jetzt iſt die Heuernte völlig ver-
n ich te t.

Ungehenrer Wolkenbruchſchaden in Oberſchleſien.
Breslau, 16. Juni. Ueber dem ſüdlichen Teil der Kreiſe

Ratäübor und Leobſchütz gingen ſchwere Gewitter mit
Wolkenbrüchen und Hagel nieder, die ungeheuren Schaden
anrichteten. Das Waſſer floß in einzelnen Ortſcha en
wie ein reißender rom hindurch. Jn kurzer Zeit ſtanden
eine Reihe von Dörfern unter Waſſer. Die Leute wateten
bis zur Bruſt im Waſſer und konnten nur mit äußerſter
Mühe einen Teil des Viehs und der Hausgegenſtände in
Sicherheit bringen. Die Heuernte iſt, ſo weit ſie noch nicht
eingebracht wurde, vollſtändig vernichtet. Auch die Ge-
treidefelder haben großen Schaden erlitten. Gegen Stau-
berwütz drängte eine 1 Meter hohe Flutwelle,
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die alles vor ſich her trieb und die Brücken mit ſich fort-
riß. Sehr viel Vieh iſt umgekommen.

Aus aller Welk,
Unwetterkataſtrophen allerorts.

Zu Staate ZJlkinsis 10 Menſchen vom Blitz gettet.
Die Stadt Jowa im Staate Jllinois wurde durch ein

2dreitägiges ſchweres Gewitter mit Wolkenbrüchen
heimgeſucht. Bisher wurden zehn Todesopfer ge-
zählt, die entweder durch Blitzſchlag getötet oder durch
Gebäudeeinſturz erſchlagen wurden. Rockford in Jllinois
iſt zum Teil zehn Fuß hoch überflutet. Das Elektrizitäts
und Waſſerwerk wurde beſchädigt, zahlreiche Gebäude ſind
fortgeſchwemmt. Der Verluſt an Vieh iſt enorm, der Ma-
terialſchaden beläuft ſich auf hunderttauſend Dollar.

Ein ſchwerer Gewitterſturm, der den ganzen mittleren
Weſten Amerikas heimſuchte, hat einen Schaden von
zwei Millionen Dollar F angerichtet.

26 ruſſiſche BVanern vom Hagel erſchagen.
Die ruſſiſche Stadt Charkow und ihre Umgebung iſt

von einem großen Unwetter heimgeſucht worden. Heftige
Hagelſchläge haben in zwei Stunden 1500 Schafe und eine
große Menge von Rindern, Pferden und anderen
tieren getötet. Die Saaten wurden auf weite
wüſtet. Die Hagelkörner waren ſo groß, daß
nachdem ſie zergangen waren, ein
26 Menſchen wurden durch das

Haus-
Strecken ver-
zwei Körner,

Waſſerglas anfüllten,
Unwetter tötet.r

9eliole

Räeſige Sturmſchäden auf dem BValkan.
Aus Rumänien wird gemeldet, daß dem ſeit einigen

Tagen anhaltenden Unwetter eine Ueberſchwemmung
gefolgt iſt, die nicht nur die Eiſenbahnlinien und Ver-
kehrswege, ſondern auch die reiche Ernte weiter Ge-
biete völlig vernichtet hat. Die überfluteten Ge-enden können ſchon ſeit Tagen nicht erreicht werden, da
Hiſenbahnen und Landſtraßen unter Waſſer ſtehen. Das

Dorf Chävid iſt von der Schlammflut, die bis zur
Höhe von drei Meter ſtieg, vollſtändig vernichtet
worden. Die Bewohner konnten nur das nackte Leben
retten. Nach den letzten Meldungen hat die Flut gegen
20 000 Stück Ründvieh mit fort geriſſen, das
umgekommen iſt. Jn der Gegend von Gabaneſti wurden
drei Leichen aus den Fluten gezogen. Mehrere Leute
wurden von den Bblitzen getötet.
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Nach überaus schweren Leiden verschied am
14. Juni 1926 im Alter von 31 Jahren

Herr Regierungskassenobersekretär

Hans Kummer.
Wenn er auch nur verhältnismäbig kurze Zeit

zu uns gehörte, so haben wir doch in ihm einen
Mann kennen und schätzen gelernt, der trotz schwersten
körperlichen Leides stets bestrebt war, das Beste für
den Staat herzugeben.

Unser Dank und unser Gedenken folgt dem Früh-
vollendeten in sein stilles Grab nach.

Der Regierungspräsident,
die Beamten, Angestellten und Arbeiter

der Preussischen Regierung.
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Nutzholz- Verſteigerung.
Die Oberförſterei Freyburg a. U. verkauft am Wontag, dem 28. Juni,

9 Uhr vormittags, im Kaiſerhof zu Raumburg a. S. öffentlich meiſtbietend

J. Eichen:
1. Förſterei Schönburg, Diſtr. 3, 7, 8: 2 Stück A 5 1,54 fm,

1A 6 1,17 fm, 15 N 4 10,05 fm, 3 N 5 2,83 im, 1N 7 1,77 fm.
2. Förſterei Groß-Jena, Diſtr. 9, 15, 16: 1 A 4 0,66 fm, 1 A 5

0,82 ſm, 1 A 6 0,88 fm, 16 N 2 4,71 fm, 46 N'3 21,64 ſm,
20 N 4 14,89 fm, 195 N 5 17,02 fm, 1N7 1,26 ſm, 1IN 8 1,74 fm.

Z. Förſterei Wilsdorf, Diſtr. 19, 20, 22 23, 27: 3 A 4 1,79 fm,
1.A 7 1,15 fm, 2 A8 3,07 fm, 5 N 2 1,44 fm, 15 N 3 7,25 fm,
13 N 4 7,43 fm, 12 N 5 13,42 ſm, 8 N 6 11,64 fm, 3 N 7
6,20 fm, 1N 8 1,95 fm.

4. Förſterei Pödeliſt, Diſtr. 34, 40, 42, 43: 20 N 3 H,93 fm,
31 N 4 24,59 im, 13 N 5 14,81 fm, 6 N 6 8,71 fm, 1N 7
1,58 im, 44 rm Eichen-Zaunpfähle.

5. Förſterei Schleberoda, Diſtr. 64, 67, 71, 73, 77, 82: 2 A 5
;2,98 im, 41 N 3 29,41 tm, 18 N 4 15,80 fm, 3 N 5 3,73 fm,
'9 N6-- 15,80 fm, 1 N 7 1,77 fm, 1 N8 3;54 im, 34 Im Zaunpfähle.

6. Förſterei Eckartsberga, Diſtr. 90, 91, 93, 103, 104, 105: 17 A 4
13,22 fm, 2 A 5 2,01 ſm, 1 A 6 1,09 fim, 58 N 4 49,90 fm,
52 N 5 71,25 fm, 40 N 6 67,93 fm, 18 N 7 43,48 fm, 5 N 8
16,82 fm.

7. Förſterei Bibra, Diſtr 111, 112, 113: 1 A 4 0,64 fm, 4 N 4
2,97 fm, 6 N 5 6,94 m, 3 N G 4,54 im, 1 N 8 2,86 ſm.

l. Rotbuchen, Weißbuchen und andere Reſte.
1. Förſterei Großjena, Diſtr. 15: Weißbuchen: 3 N 2

2 N 3 0,58 fin
2. Förſterei Wilsdorf, Diſtr. 21, 23, 27: Rotbuchen: 3N2 0,8 fm,

32 N 3 17,35 im, 33 N 4 28,15 fm, 34 N 5 40,24 fm. Weiß-
buchen: 6 N 0,64 ſm, 79 N 2 18,99 im, 4 N 4 2,47 ſm, 1N 5
0,84 fm. Elsbeeren: 4 N 2 0,68 fm.

3. Förſterei Schleberoda, Diſtr. 64 67, 72, 73, 77, 78, 82: Weiß-
buchen: 37 N 1 5,10 ſm, 157 N 2 46,56 fm, 37 N 4 30,46 ſm,
11N 5 14,27 fm, N 6 0,64 fm. Lärchen: 10 Stangen IIII. Kl.,
2 rin Zaunpfähle. Fichten: 2 N1 0,56 fm, 1 N 2 0,79 fm.

4. Förſterei Bibra, Diſtr. 109, 112, 113: Votbuchen: 10 N 4
8,34 im, 9 N. 5 11,09 ſm, 2 N 6 4,20 fmw.

Aufmaßliſten werden nur bei ſofortiger Beſtellung vom 20. Juni ab
geliefert vom Förſter Knigge, Freyburg a. U. Die oben aufgeführten Hölzer
ſind in den Rummerliſten der früheren Verkäufe enthalten.

0,80 Im,

Feinſte Rolkerei Bulter
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geformt in Pfd. Stücken, hat noch abzugeben an
Detailgeſchäfte, ſowie auch in Poſtpaketen an Private

Zentral-Molkerei Lamſpringe

Her tag e ab9 9 rPinzberg Hotel Terra ſern ort
am Eingang in die Fränk. Schweiz, 8 Min. vomBahnhof Pinzberg Linie Forchheim Muggendorff) im Bootshaus.
10 Minuten vom Bahnhof Kersbach (Linie Nürn- Sberg Bamberg). Von Kersbach angenehmer Wald- Freiwillige
ſpaziergang. Freundl. Zimmer mit guten Betten u.
herrlicher Ausſicht in das Wieſen u. Regnitztal X Feuerwehr
Altbekannte vorzügliche Küche. Gro er Speiſeſaal. 7 W
Schattiger Garten. Elektr. Licht. Waſſerleitung

Penſionspreis Mk. 4. u. Mk. 4.50 WMontag,
n 21. Juni d. Js.

abends 8 UhrThurn. deProſpekt gratis.
e

Die Beſißer: Zametzer-
Telephon Forchbeim 23

in Hannover.

ob

eeecmceeeeee eFecfelßegthegtng

die sich in den letzten Wochen angesammelt haben
sind auf Tischen besonders preiswert ausgelegt

Korpsübung.
Das Kommando.

Ziehung 25. u. 26. Juni
Rote

I.
6 443 Gewinne M

180 000
besonders D 100 000

S Woll Nouselin, Wasch Houselin und 60000
Waschstoffe 3 40000Reste aller Art Hrig.Loſe a Mk. 3.30Porto u. Liſte 35 Pf. extra

empf, u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller anhaus

Hamburg, Holzdamm 39.

Beſtellg. baldigſt erb.owit-
Preiswert und gut!

Schlupfhoſen
für Damen so
Baumwolle
in ſchönen Farben.

Die Geſellſchafter

der Zuckerfabrik Lützen S. in Lützen
werden hiermit zu der am

Donnerstag, den 15. Juli 1926, nachmittags 3 Uhr
im Saale des Gaſthofs „zum roten Löwen in Lützen

ſtatfindenden

ordentl. Geſellſchafterverſammlung

ergebenſt eingeladen.

Tagesordnung
Vorlegung des Berichtes über das Geſchäftsjahr 19265/26.
Bericht der Rechnungsreviſoren.
Entlaſtung der Geſchäftsführer und des Aufſichtsrates.
Neuwahl eines Geſchäftsführers an Stelle des ſtatutenmäßig
ausſcheidenden Herrn Rittergutsbeſitzers Dr. jur. Es erhardRichter,
Dehlitz a. S.
Neuwahl eines Aufſichtsratsmitgliedes an Stelle des ſtatuten-
mäßig ausſcheidenden Herrn Rittergutspächters Otto Eißfeld,
Kötſchau.

n zweier Rechnungsreviſoren für das Geſchäftsjahr
1926/27.
Wünſche und Anträge.

o d

Lützen, den 12. Juni 19236.

Zuckerfabrik Lützen
Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung.

P. Schumann, Vorſitzender.Der Auffichtsrat.

Auto-und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Wodern eingerichtete Lacierwerkſtätte

m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten v
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

die wohlſchmeckende, lebensverlängernde
bulgariſche Sauermilch liefert frei Haus

Gutsbeſitzer Rudolf Müller,
Neumark, Bez. Halle a. S.

A. Henckel,
Oelgrube 29.

Heute, Mittwoch

linKleine Anein
h eben mittelhalleFriedrichſtraße Ecke

im Jahnſtraße 2.MERSEBURGER TAGEBLATT e
haben

Größere, leiſtungsfähige Molkerei mit direkter
Zugverbin dung beabſichtigt in Merſeburg die Er
richtung einer

MolſiereiFiule
zum Vertrieb ihrer dauererhitzten und tiefgekühlten
Vollmilch und der übrigen Erzeugniſſe.

Geeignete Reflektanten, die in der Lage ſind
auf dieſem Gebiete erfolgreich zu arbeiten, über
geeignete Räume verfügen, oder ſolche nachweiſen
können wollen Bewerbungen unter 378/26 an
dieſe Zeituug einreichen.

Auf dem Land

Wer von beiden wird belogen?

In der Stadt ?erſribt man die Fürſengiier
verkaufen und das Geld den Arbeits

loſen zu geben.

Fahrbare

Drehmaschine

zu verkaufen
Oberbeung Nr. 12.

in beiöihrattrat

zu verkaufen
Gr. Sixtiſtraße 19.

blllen
in beſter Lage von erſter
Firma geſucht. Angebote
erbeten unt. U. C. 8845
an Rudolf WMoſſe,

V

immer Erfolg!

Halle a. S.

verſpricht man, ſie für die Landarbeiter ne
aufzuteilen. 3 Zimmer-Wohnung

zu mieten geſucht. An

Wer die wahren Zahlen kennt, weiß

Alle beide
Wer nicht belogen ſein will

der bleibt zu Hattſe!

gebote unter M. V. 44
an die Exp. d. Bl. erbeten.

Entlaufen
Schäferhund, auf den
Namen „Ajax“ hörend.
Wiederbringer erhält Be
lohnung. Vor Ankauf wird
gewarnt.

A. Linden,
Caſino, Merſeburg.

Telephon 92.
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Mittwoch, den 16. Juni 1926

Beilage zu Kr. 138 des Merſeburger Tageblattes

t .X.TÜÄ
Aus dem kommuniſtiſchen

Programm.
Kommentar überflüſſig!

Willſt du wiſſen, um was es am 20. Juni in Wahr-
it geht? Lies den Aufruf des Zentralkomitees der
ommuniſtiſchen Partei Deutſchlands vom 29. v. Mts.
ort heißt es wörtlich: „Kommuniſten! Erweckt in der
orbereitung des Volksentſcheides „die Begehrlichkeit der
aſſen“ nach all dem, was die Kapitaliſten in überreichem

daß haben und die Werktätigen entbehren!“
r

Kennſt du die Ziele der K. P. D., die jetzt gemeinſam
it den Sozialdemokraten den erſten Anſchlag gegen dasPrivateigentum fördert und vorbereitet? Jn ihrem Pro

ramm vom September 1922 lautet der erſte Punkt jenes
Abſchnittes, der einer Auseinanderſetzung mit dem
Bourgois-Liberalismus“ gewidmet iſt, ausdrücklich;

Kufhevbung des Privateigentums!
Punkt 4 lautet wörtlich: Aufhebung der bürgerlichen

amilie, Einſetzung der geſellſchaftlichen an Stelle der
äuslichen Erziehung, Entreißung der Erziehung aus dem

Einfluß der herrſchenden Klaſſe.
t

Folgende erſten Schritte zum Aufbau der ſozlaliſti-
chen. Wirtſchaft fordert die Kommuniſtiſche Partei
eutſchlands, die jetzt mit den Sozialdemokraten den
chlag gegen das Privateigentum zu führen beabſichtigt,

n ihrem Programm vom September 19224 „Die Ent-
eignung des Grund und Bodens aller land wirtſchaftlichen
Broß- und Mittelbetriebe, Bildung ſozialiſtiſcher land
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften unter einheitlicher, zen-

Leitung im Staatsgebiete; die Aufteilung von
roßgrundbeſitz, der im Kleinbetrieb bewirtſchaftet wird.

r

Bürger, merkſt du, worum es am 20. Juni in Wahr
heit geht? Was ſoll der Tag des Volksentſcheids bringen
Lies die Note Fahne vom 2. Juni, ſie plaudert es aus:
„Der 20. Juni bringt keine neue Jnflation. Er ſoll nur
ein erſter, kleiner Schritt zur Wiedergutmachung des
hamenloſen Elends ſein, das Fürſten und Jnflations-ſPeſulamen der großen Mehrheit des Volkes gewiſſenlos
zugefügt haben.“

Nur der erſte Schritt! Bürger, wirſt du es merken

Den Angriff auf die Gehirne.
Bürger, wirſt du ſtandhalten

Plakate an den Häuſern Handzelttelverteiler
mit Standarten an den Verkehrspunkten Autos und
Laſtwagen mit unſeren Parolen Plakate in den Schau
enſtern der Läden Radfahrerkolonnen Kolonnen
on Standartenträgern, eventuell mit Trommeln uſw.

uſw. Ein ſolch konzentriſcher Angriff auf die Gehirne der
Maſſen wird Erfolg haben.Wo das uerlt s der Roten Fahne vom 1. Juni.

Der Volksentſcheid
ein Präzedenzfall.

Von 4Jn dem Kampf, der am 20. Juni durch den erſten
Volksentſcheid im Deutſchen Reich ausgefochten werden
ſoll, handelt es ſich um die Staats fo r m. Der Kampf
ruf lautet nicht: „Hier Republik, hier Mon
archie nicht „Hier die Freunde, dort die Feinde
der Verfaſſung von Weimar!“ Da die Weimarer Ver
faſſung das Eigentum für unantaſtbar erklärt, ſind in
dieſem Falle diejenigen Deutſchen, die das Geſetz des
Volksentſcheids zu Fall bringen wollen und werden, zu
gleich die Verteidiger der Verfaſſung, die aber für
dieſes Geſetz ſtimmen, laufen gegen die Weimarer Ver
faſſung, und zwar gegen einen ihrer wichtigſten Artikel,
Sturm

Landgerichts 1 beſchäftigte, nahm einen ſehr ſchnellen Ver-

Das Volksbegehren, das den Volksentſcheid herbei-
geführt hat, iſt durch den Zuſammenſchluß zweier Par
teien zuſtande gekommen, zwiſchen denen ein tiefer Ab
grund klafft. Der Zuſammenſchluß dieſer beiden Parteien,
der Kommuniſten und der Sozialdemokraten, zur Be
raubung der deutſchen Fürſten wäre nicht möglich geweſen,
wenn ſie ſich nicht bewußt geweſen wären, daß ſich ihnen
hier zum erſtenmal die Möglichkeit eröffnete, dieſem ihnen
gemeinſam gebliebenen Ziel um einen recht großen Schritt
näherzukommen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Sozial
demokratiſche Partei und ihre Preſſe das W das ſie mit
dem Volksentſcheid verfolgt, zu verhüllen ſucht, im Unter-
ſchied von der Kommuniſtiſchen, die ihre Abſichten offen
eingeſteht, um Stimmen aus den bürgerlichen Parteien
für ihr verfaſſungswidriges Enteignungsgeſetz zu ge
winnen. Sie behauptet zu dieſem Zweck, daß es ſich beim
Volksentſcheid um einen Spezialfall handelt, und ſtellt in
Abrede, daß dieſer Spezialfall ein Präzedenzfall werden
könne. Und doch iſt es klar, daß die verſteckte Abſicht
gerade die Herbeiführung eines Präzeden z falles
iſt, und zwar gerade deshalb, weil der Volksentſcheid von
den beiden Parteien verlangt und durchgeſetzt worden iſt,
die ihrem Programm zufolge Feinde des Beſitzes in jeder
Form ſind. Es liegt nicht der geringſte Grund vor, aus
ganz denſelben Beweggründen, aus denen die deutſchen
Fürſten entſchädigungslos enteignet werden ſollen, nicht
auch jeden anderen Staatsbürger, der irgendeinen Beſitz
ſein eigen nennt, ſeiner Habe zum Wohle der Allgemein-
heit zu berauben, wenn erſt einmal dieſer erſte Enteig-
nungsverſuch erfolgreich geweſen iſt. Denn durch welche
Gründe verſuüchen die eigentumsfeindlichen Parteien Stim-
men aus dem bürgerlichen Lager zu gewinnen Jn erſter
Linie durch den Hinweis darauf, daß es eine maßloſe
Ungerechtigkeit iſt, wenn die deutſchen Fürſten im Beſitz
großer Vermögen bleiben, während andere Staatsbürger
vollkommen verarmt ſind. Dieſer Grund aber läßt ſich
gegen jeden Beſitzer großer und kleiner Vermögen geltend
machen, gegen jeden Landwirt, der noch ein auskömmliches
Leben führen kann, gegen jeden Jnduſtriellen, der eine
Fabrik ſein eigen nennt, gegen jeden Beſitzer von Wert-
papieren, gegen jeden Beamten, der nicht auf ſein Gehalt
allein angewieſen iſt, und gegen jeden Handwerker, der
mit eigenen Produktionsmitteln arbeitet, und vor allem
gegen den großen Beſitz, über den die Kirche verfügt.
Dieſer Grund iſt alſo nur dann ſtichhaltig, wenn die, die
ihn geltend machen, beabſichtigen, ihn nach einem erſten
Erfolg auch zur allgemeinen Enteignung zu
verwerten. Es iſt alſo kein Zweifel daran möglich, daß
mit der entſchädigungsloſen Enteignung der Fürſten ein
Präzedenzfall geſchaffen werden ſoll. Und darum muß
das geſamte Bürgertum ſich zum Kampf gegen den Volks-
entſcheid zuſammenſchließen. Wenn jemals, muß es das
am 20. Juni zum Schutz ſeiner Lebensintereſſen tun.

Freiſpruch im Prozeß der
Landespfandbrief-Anſtalt.

Die Berufsverhandlung in der Angelegenheit der Landes-
pfandbrief-Anſtalt, dae die dritte große Strafkammer desg

kauf. Jm Gegenſatz zu dem Schöffengericht Mitte, das
fieben Wochen brauchte, um die Sache zu klären, konnte
die Berufungsinſtanz ſchon am ſechſten Verhandlungstage
geſtern das Urteil fällen. Während Staatsanwaltſchafts-
rat Zimmermann die Ankhage nicht nur aufrecht erhielt,
ſondern ſogar gemäß der von ihm eingelegten Berufung tet
weiſe höhere Strafen, namentlich auch Verurteilung wegen
Betruges, forderte, traten die Verteidiger für Freiſprechung
der Direktoren der Landespfandbrief- Anſtalt ein, indem ſie
darlegten, daß dieſen jedes ſtrafrechtliche Verſchulden ge-
fehlt habe und ſie nur im Jntereſſe ihrer Geſellſchaft gute
Geſchäfte machen wollten. Rechtsanwalt Dr. Alsberg, der
das Adelskonſortium vertrat, beſtritt, daß die drei Ange
klagten eine Untreue gegen den Rittergutsbeſitzer von Zitze
witz verübt hätten, ſchon deshalb, weil die Landespfand-
brief- Anſtalt das Geld urſprünglich den drei Adelskon-

dafür habe auch die zweite Jnſtanz in einer umfangreichen
kbagten haben felſenfeſt an hohe Gewinne glauben dürfen;
Beweis aufnahme genügende Unterlagen gesoten. Sämtliche
maßgebenden Sachverſtändigen des Grundſtückmarktes haben
das Geſchäft mit den Stifthäufern für das ausſichts
reichſte, das zu jener Zeit gemacht werden konnte, gehalten
Es ſei daher keine Phantaſtie geweſen, wenn der Sach er
ſtändige Reichenbach geſagt habe, die Angeklagten hätten
ſich, als ſie den Notariatsakt in der Taſche hatten, als
Millionäre fühlen können. Das Adelskonſortium habe auch
niemand geſchädigt, denn die Stifthäuſer ſeien jetzt ſo gün-
ſtig verkauft worden, daß

weder Herr v. Zitzewitz noch die Landespfandbrief
Anſtalt auch nur einen Pfennig veerlieren werden.

Nach verhältnismäßig kurzer Beratung verkündete Lanv-
gerichtsdirektor Marſchner das freiſprechende Urteil

Dieſes Urteil, das die ſeinerzeit von der Linkspreſſe ſo
maßlos begeiferten Herren rehabilitiert, kommt zur rechten
Zeit, denn die Kommunſſten und Sozialdemokraten gehen
nämlich in ihrer Agitation für den Volksentſcheid mit
der Behauptung hauſieren, dieſe Adligen ſelten größere
Schieber wie Barmat!

en cEine neue Partei in Amerika?
Die Bevölkerung Amerikas beſchäftigt ſich ſeit einiger Zeit

mit der Alkoholfrage in derartig weitgehender, oft leidenſchaft-
licher Weiſe, daß man ſich nicht wundern darf, wenn nunmehr
ſogar von der Bildung einer dritten großen Partei geſprochen
wird, die eigens die Abſchaffung der Trockenlegung bezwecken
ſoll. Ohne hierzu ſelbſt näher Stellung zu nehmen, geben wir
folgende Aeußerungen der bekannten „Chicagoer Sonntagspoſt“
wieder:

„Das Volk iſt in der Lage, jene Geſetzgeber, die ſeinen
Willen nicht ausführen, kaltzuſtellen, und zwar die Abgeord-
neten innerhalb zweier Jahre, die Sengatoren innerhalb einer
etwas längeren Friſt. Das kann jedoch nur dann geſchehen
wenn eine der großen Parteien ſich rückhaltlos dem Willen der
Volksmehrheit anſchließt und ihn zu einem „issue“ macht. Die
Ausſichten darauf ſind indeſſen nicht beſonders günſtig. Es gibt
in beiden Parteien, der republikaniſchen wie der demokratiſchen,
Prohibitioniſten und Antiprohibitioniſten. Sobald eine von ihnen
ſich klipp und klar für oder gegen die Prohibition feſtlegt, wird
ihr eine große Zahl Angehöriger den Gefolgsdienſt verweigern
und bei der nächſten Wahl mit fliegenden Fahnen zum Gegner
übergehen. Wäre dem nicht ſo, hätte man ſich ſchon längſt in
dem einen oder anderen Sinne feſtgelegt Keine Partei wagt
es, weil keine das Riſiko großer Verluſte tragen will. Solche
Verluſte ſind unvermeidlich, und es bleibt eine ſchwer zu ent-
ſcheidende Frage, ob ſie durch Ueberläufer aus dem anderen
Lager wett gemacht werden würden. So kommt es, daß die Pro-
hibitionsfrage bis zum heutigen Tage ein lokales oder hier und
da auch ſtaatliches „issue“ geblieben iſt. Beide Parteien ſpan-
nen, je nachdem es ihnen nützlich zu ſein ſcheint, die Prohibition
oder die Gegenbewegung vor ihren Wagen und ſiegen hier als
Prohibitioniſten, dort als Antiprohibitioniſten. Aus dieſen
Erwägungen heraus zieht die „New Republie“ in ihrer letzten
Nummer den Schluß, daß auf einen durchſchlagenden Sieg der
Ankiprohibitioniſten im Kongreß nur dann zu rechnen fein wird,
wenn unter dem Schlachtruf „Los vom Alkoholverbot!“ ein
dritte Partei gegründet wird, deren einziger Zweck
die Niederkämpfung der Prohibition wäre. Es beſtehen ſehr
ſtarke Anzeichen dafür, daß die Prohibition bei der Präſidenten-
wahl im Jahre 1928 zu einem bedeutenden Faktor werden wird.
Sollte ſich bis dahin der jetzt nur vage erfaßte Gedanke zur Tat
verdichten, ſo könnten die beiden alten Parteien unter Umſtänden
ihr blaues Wunder erleben. Die fogenannten dritten Parteien
haben hierzulande in der Regel bei den Wahlen ſchlecht abge-
fchnitten und nur mittelbar zu durchgreifenden Aenderungen
der Regierungspolitik beitragen können. Aber die alten Parteien
ſollten ſich nicht allzu ſehr auf die unbedingte Zuverläſſigkeit
dieſer politiſchen Wetterregel verlaſſen. Wird die Prohihbitions-
frage zum „issue“, ſo läßt ſich nicht vorausſehen, was geſchieht.
Sie mögen alle beide durch einen Landrutſch von noch nicht da-
geweſenen Ausmaßen eingedechkt werden. Die Parteiführer be-
finden ſich hier tatſächlich in einer Klemme, um die ſie niemand
beneidet, und keiner wird es ihnen verdenken, daß man ſich bei-
derſeits die größte Mühe gibt, ſich die Prohibitionsfrage vom
Leibe zu halten. Ob ihnen das glüchken wird, und ob ſie mit
dieſem Eiertanz auf die Dauer Erfolg haben werden, das wird

Der Siebente.
Roman von Elsbeth Borchart.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„So erzähl du deinem Bruder die Geſchichte noch ein

mal“, forderte er ihn zuletzt auf, und Eberhard entledigte
ſich ſeiner Aufgabe mit einem Geſchick, das nicht allein ſein
aufmerkſames Zuhören vorhin, ſondern auch ſeine Be-
gabung bekundete. Und in ſeinem Eifer merkte er es nicht,
daß er überrumpelt worden war.

Waltraut hatte ihren Krankenſtuhl zu einem bequemenSchreibtiſch umwandeln laſſen, das heißt, eine Platte legte

ſich quer herüber, die dank der praktiſchen, modernen Ein
richtung des Stuhles, je nach Belieben als Leſepult, Schreib-
platte und Frühſtückstiſch benutzt werden konnte.

Heute diente ſie ihr zum Schreiben. Gottlob daß ihre
Hände nicht auch bewegungslos wie ihre Füße waren, daß
ſie ſie gebrauchen konnte. Sie ſchrieb:

„Herzensmutter!
Es treibt mich, heute einmal wieder mit Dir zu plau

dern, ſo recht von Herzen, weißt Du, ſo wie es nur
Mutter und Kind zuſammen tun können. Die Feder iſt nur
ein mangelhafter Erſatz für die perſönliche Ausſprache von
Mund zu Mund und Auge zu Auge, aber ich will nicht
klagen. Jch weiß, daß Du jetzt ſchwerer als je abkömmlich
biſt, und vertröſte mich auf den Herbſt, wo Bruder Felix
ſeinen Abſchied vom Militär nimmt und dem Vater bei der
Bewirtſchaftung des großen Gutes helfen will. Dann
kommſt Du gewiß zu Deiner Tochter, die ſich brennend nach
Dir ſehnt, trotz der weiten, umſtändlichen Reiſe. Ja, er
hat mich recht weit von Euch fortgeführt, mein Günter!
Wie hoffnungsfreudig folgte ich ihm, und nun hat er mich
verlaſſen! Doch nein, nicht wieder traurig werden i
habe ja meine Kinder, für die ich lebe, alſo Pflichten
aber auch Sorgen. Die möchte ich ſo gern einem mitfühlen-
den, mich verſtehenden Herzen anvertrauen, VBarbe iſt wie
immer treu, gut und aufopferungsvoll, aber doch kein
Erſatz für ein Mutterherz. Alſo zu Dir, Liebſte, Beſte:
Zunächſt die Nachricht daß ſeit etwa 14 Tagen ein neuer

ſorten als perſönlichen Kredit gegeben hatte. Die drei Ange-

Hauslehrer bei uns eingezogen iſt ſchilt nicht, Muttchen,
es iſt ſeit Weihnachten der ſiebente und mit ihm iſt viel
Unruhe und Aufregung ins Haus gekommen. Er iſt ſo ganz
anders als ſeine Vorgänger. Schon ſein Aeußeres bildet
einen Gegenſatz zu den ſchmächtigen, blaſſen Kandidaten,
die vor ihm hier waren. Er iſt mittelgroß, ſchlank, aber
kräftig; ſein Geſicht zeigt eine geſunde, braune Farbe, und
es liegt etwas in ihm ausgeprägt, was ich als willensſtark
bezeichnen möchte. Sein Auftreten und Weſen iſt ſo ſicher
und gewandt, beinahe ſchneidig. Auch iſt er bedeutend älter,
als es ſonſt die Hauslehrer zu ſein pflegen; ich nehme an,
daß er die Mitte der Dreißig längſt überſchritten hat. Es
wundert mich nur, daß er in dieſem Alter noch nicht in Amt
und Brot iſt, ſondern noch eine Hauslehrerſtelle annimmt.
Doch das geht mich ja nichts an. Er erzählte mir, daß er
mit ſeinen früheren Zöglingen faſt die ganze Welt umſegelt
hat. Das mag der Schlüſſel zu ſeinem langen Hauslehrer-
tum, wie auch zu ſeinem weltmänniſchen, ſicheren Auftreten
ſein. Er weiß, was er will, und handelt danach. Einen
ſolchen Erzieher hatte ich mir immer für Eberhard ge-
wünſcht, und nun ſchwebe ich in beſtändiger Angſt und
Aufregung vor einem neuen Zuſammenprall, einer Maß-
nahme, die bei Eberhards Charakter notwendig das Ende
herbeiführen muß. Denke Dir nur, Muttchen, neulich
ſchickte Seeger ſo heißt der Neue Eberhards Lieb-lingspferde ohne weiteres und ohne mich zu Waren nach

Stolzenau, weil Eberhard nicht am Unterricht teilnehmen
und ſich ihm nicht fügen wollte. Dieſe Strafe hat ihn
natürlich außer ſich gebracht, und ich zürnte auch über
dieſes eigenmächtige Verfahren Seegers, das ich unter kei
nen Umſtänden gutheißen konnte. Jn meiner Aufregung
ſchrieb ich ſofort an den Grafen Stolzenau und bat um
Auslieferung der Pferde. Als ich ruhiger wurde, zerriß ich
den Brief wieder. Warum, weiß ich ſelbſt kaum. Vielleicht
ſchien es mir um Eberhards willen geraten, dem die eiſerne
Strenge Seegers, mit der er freilich uns alle tyranniſiert,
nichts ſchaden konnte. Als Eberhard mich hinterher be
ſtürmte, Seeger auf der Stelle zu entlaſſen, da er nicht wie
die andern von ſelbſt ging, blieb ich feſt. Her Junge ſchloſich darauf in ſein Zimmer ein und kam drei Tage Wigt

die Zukunft lehren.“

zum Vorſchein. Das hat mich ſehr betrübt und viele Trä-
nen gekoſtet, ſo daß ich faſt bereute, nicht doch nachgegeben
zu haben. Barbe hat mich getröſtet; ſie iſt ganz Eberhards
Partei und verwöhnt mir den Jungen zu ſehr. Jch will
doch nicht mehr auf ſie hören, was die Erziehung der Kin-
der anbetrifft; davon verſteht ſie wohl nichts. Karl Heinz
iſt ja ein lieber, leicht lenkbarer Junge, dem das feſte Auf-
treten Seegers ungemein imponiert. Er gehorcht ihm auf
einen Wink. Eberhard aber ſteht auf Kriegsfuß mit ihm,
und ich bin in Sorge, wie das werden ſoll. Seeger ſcheint
doch wieder nicht der richtige zu ſein und es nicht zu ver-
ſtehen, ihn zu nehmen. Heute erſchien Eberhard wieder
zum Frühſtück, aber er war finſter und ſchweigſam, wie er
es ſeit Seegers Ankunft iſt. Wo iſt mein lieber, luſtiger
Junge geblieben! Jch hörte, die Pferde ſollen wieder hier
ſein; doch von den näheren Umſtänden erfahre ich nichts.
Seeger hat ſich jegliche Einmiſchung in die Erziehung mei-
nerſeits verbeten. Wie findeſt Du das? Darf ich mir
das als Mutter und Herrin von Gerolſtein gefallen laſſen?
Ach, wenn ich doch geſund und kräftig wäre und nicht ſo
ſiech und elend, dann wollte ich meine Rechte wahren und
ſie mir nicht ſo ohne weiteres über den Kopf nehmen laſſen.
Aber was kann ich Arme, Kranke, Schwache anderes tun.
als ſchweigen und dulden?“

Waltraut hielt hier plötzlich beim Schreiben inne und
lauſchte nach dem Park hinaus. Jhr feines Ohr hatte
Schritte vernommen. Und richtig, jetzt bog um die Ecke
ein Mann und kam auf die Veranda zu es war Seeger.

Schnell verſchloß ſie den Brief in die Mappe und ſah
dem Näherkommen des Hauslehrers etwas verwundert und
unangenehm berührt entgegen.

An der offenen Verandatür blieb Seeger mit abgezoge-
j nem Hut ſtehen.

„Geſtatten gnädigſte Gräfin, daß ich nähertrete?“
„Bitte!“ erwiderte ſie ſteif und kühl und umſchloß ihre

Mappe feſt mit beiden Händen, um ihm nicht die Hand
reichen zu brauchen. „Jch muß Sie aber darauf aufmerkſam
machen, Herr Seeger,“ fuhr ſie gleich darauf fort, „daß der
Weg zu mir vom Schloß aus führt. Wenn Sie alſo wieder
ein Anliegen haben Fortſetzung folgt.



Aus Stadt und Amgebung
Entſcheidungen des Kammergerichts

in Aufwertungsfragen.
Dem neuſten Juſtizminiſterialblatt entnehmen wir folgen-

de wichtigen Entſcheidungen:
1. Als von Todes wegen erworben im Sinne des Para-

raph 3 Abſ. 1 Z. 2 Aufw.-Geſ. hat auch eine aus einem
achkaſſe herrührende Hypothek zu gelten, die zwar nicht

den unmittelbaren Gegenſtand des dem Gläubiger zugewen-
deten Vermächtniſſes bildete, aber ihm nach Eintritt des
Erbfalls vom Teſtamentsvollſtrecker gemäß Vereinbarung
zur Abſindung wegen der ihm vermachten Rente und als
Erſatz für dieſe abgetreten iſt.

2. Jſt eine Hypothek nach Paragraph 45 des Enteignungs-
geſetzes infolge der Enteignung des verhafteten Grundſtücks
erloſchen und darauf im Grundbuche gelöſcht, ſo findet eine
Aufwertung nach den Beſtimmungen des Aufwertungsge-
ſetzes weder für den letzteingetragenen noch für einen frühe-
ren Gläubnger ſtatt, der nach dem 14. Junt 1922 die Hypo-
thek abgetreten und die Gegenleiſtung empfangen hat.

3. Eine unter der Geltung der 3. Steuernotverordnung
erfolgte Hypothekenanmeldung bezüglich deren die Auf-
wertungsfähgikeit wegen Vorbehalts oder kraft Rückwirkung
gemäß Paragraph 14 und 15 des Aufwertungsgeſetzes ge-
eben iſt, iſt als eine wirkſame Anmeldung im Sinne des
aragraph 16 Abſ. 1 Aufw. Gef. anzuſehen.
4. Die perſönliche Forderung (Kaufgeldforderung) iſt im

Sinne der Beſtimmungen des Paragraph 10 Ab. 1 Z. 5,
Aufw. Geſ. in dem Zeitpunkte begründet, in dem die Rechts-
grundlage für den Anſpruch geſchaffen iſt. Auf den Zeit-
punkt der hypothekariſchen Sicherſtellung kommt es bei der
Entſcheidung der Frage, wann die Forderung begründet iſt,
nicht an.

5. Somit bei den unbeſchränkt aufwertbaren Kaufgeld-
orderungen als auch bei nach Paragraph 10 Abſ. 3
lufw. Geſ. nur beſchränkt aufwertbaren iſt der nach dem

Grundſtückswertverhältnis errechnete innere Wert der Kauf
geldforderungen ein ſo wichtiger Aufwertungsmaßſtab, daß
eine Aufwertungsentſcheidung, die ihn völlig unberückſichtigt
läßt, wegen Verletzung des Paragraph 242 BGB. (Treu
und Glauben) aufgehoben werden muß.

6. Hat der Meiſtbietende das Recht aus dem Meiſtgebot
nach Paragraph 81 Abſ. 2 des Zwangsverſteigerungsgeſetzes
abgetreten, ſo kann er von dem Erſteher, der für das Ab-
tretungsentgelt eine Hypothek auf dem Grundſtück hat ein-
tragen laſſen, Aufwertung ſeines Anſpruchs nach allgemei
nen Vorſchriften gemäß Paragraph 10 Abj. 1 Z. 5 Aufw.
Geſ. verlangen.

Beginn und Ende der Schulpflicht.
Das preußiſche Staatsminiſterium hat dem Landtag einen

Geſetzentwurf vorgelegt, in dem Beginn und Ende der
Schulpflicht neu geregelt werden. Bisher galt die preu-
ßiſche Schulordnung vom 11. Dezember 1845, in der es
lediglich heißt, daß der Schulunterricht bis zum voll
endeten 14. Lebensjahr dauert. Dieſe Beſtimmung war
vom Kammergericht in ſtändiger Rechtſprechung eng dahin
ausgelegt worden, daß die Schulkinder nur bis zu dem
Tage, an dem
Schulbeſuch verpflichtet ſeien. Hieraus entſpringende Un-
zuträglichkeiten ſind zwar e im Verwaltungswege
geregelt worden, eine einheitliche geſetzliche Regelung er-
cheint jedoch notwendig zu ſein. Wird ſo das Ende

der Schulpflicht geſetzlich neu feſtgeſetzt, dann empfiehlt
es ſich dringend, zugleich auch den eng damit in Zuſammen
hang ſtehenden Beginn der Schulpflicht und die Beurlau-
bung vom Schulbeſuch den heutigen Anſorderungen ent-
ar zu regeln. Auf dieſe Weiſe wird eine ſchon ſeit

ngerer Zeit gewünſchte Einheitlichkeit des Beginns der
Schulpflicht geſchaffen

Die wichtigſten Sätze über den Beginn der Schulpflicht
lauten: Die Schulpflicht beginnt mit dem amtlich feſt
geſetzten Schulaufnahmetage nach Oſtern eines Kalender-
jahres für alle Kinder, die bis zum 30. Junt desſelben
Jahres das ſechſte Lebensjahr vollenden. Kinder, die in
der Zeit vom 1. Juli bis zum 30. September ſechs Jahre h
alt werden, können auf Antrag der Erziehungsberechtigten
an dem oben bezeichneten Tage in die Schule aufgenommen

ſie das 14. Lebensjahr vollendeten, zum

werden, wenn ſie die für den Schulbeſuch erforderliche
körperliche und geiſtige Reife beſitzen. Ueber das Ende
wird beſtimmt, die die Schulpflicht eines Kindes nach
Ablauf einer achtjährigen Schulpflichtzeit an dem amt-
lich feſtgeſetzten Schulentlaſſungstage vor Oſtern endet. Der
Schulrat kann unter gewiſſen Vorausſetzungen eine vor-
zeitige Entlaſſung eines Kindes aus der Schule genehmigen.

Der Deutſch-Evangeliſche Kirchenausſchuß zum Volks
entſcheid- Anläßlich der Eiſenacher Tagung des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenausſchuſſes vom 3.--5. Juni nahm
der Kirchenausſchuß auch zu der Frage der Fürſtenen eignung
Stellung. Eine Ausſprache führte zu folgender Entſchlie-
ßung: „Angeſichts des bevorſtehenden Volksentſcheids er-
klärt der Deutſche Evangeliſche Kirchenausſchuß, ohne zu
den politiſchen und juriſtiſchen Fragen Stellung zu nehmen,
vor der Oeffentlichkeit Die beantragte entſchädigungsloſe
Enteignung bedeutet die Entrechtung deutſcher Volksgenoſſen
und widerſpricht klaren und unzweideutigen Grundſätzen
des Evangeliums.“

Denkt daran!
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In Sowjetrußland
4 Millionen Menſchen

ermoröet oder verhungert
Bleibt am 20. Jumi zu Gauſe!

99006999906000Sammelt Pfirſichblätter! Pfirſichblätter liefern ein vor
treffliches Gewürz, das ſich anſtatt Vanille verwenden läßt.
Sie müſſen ſelbſtverſtändlich geſund und ſchön grün ſein.
Man trocknet ſie, bewahrt ſie in einem geſch'oſſenen Glas
auf und verwendet ſie für Milchſuppen und Mehlſpeiſen.

Der Evangeliſche Verband für die weibl. Jugend, der
ſeine Provinzialtagung in dieſem Jahre in Eisleben hält,
at den Termin dieſer Tagung vom 20. Juni auf den

September verlegt. Das Ev. Konſiſtorium hat

227

12.
dem Provinzialverband eine Kirchenkollekte bewilligt, die

h J h e
6orgenkindet.

Von Dr. Martin Ulbrich.
Direktor der Pfeiffer'ſchen Anſtalten

Es wird heute ſo viel geklagt über Kinder, die den Eltern
Mühe und Verdruß bereiten und nicht ihre Hoffnungen erfüllen.
Die einen mögen nicht gedeihen, bleiben zurück und zeigen ſich
kraftlos und kränklich, die anderen leben ihnen nicht zur Freude,
verurſachen Kummer und Not und machen ihnen das Leben
r Wer ein paar Jahrzehnte zurückdenkt, meint, daß es in
ieſem Maße früher nicht ſo geweſen ſei. Und er hat nicht un

recht; denn die Kindernöte wachſen in der Tat in beängſtigendem
Umfange. Das beweiſt einmal die Ueberfüllung der karitativen
Anſtalten mit elenden kleinen Weſen, dann die ſteigende Krimi-
nalität der Jugendlichen. Das ſind große Sorgen, auf deren
Minderung man ſinnen muß. Und man kann ſie mindern, wenn
man daran denkt, daß ein großer Teil davon verſchuldet iſt, und
zwar durch die Eltern, deren herabgeſetzte Tüchtigkeit ſehr zu
beklagen iſt. Schon die Art, wie viele Ehen entſtehen, iſt ein gro-
ßer Schaden. Seit dem Jahre 1875 haben wir die Erlaubnis
der blutsverwandten Ehe, die nahe Verwandte zu ihrem
Unglück zuſammenführt. Iſt es doch Erfahrung, daß in ſolchen
Ehen ſich die Mängel nicht nur wiederholen, ſondern multipli-
zieren und potenzieren. Ihr wird es verdankt, daß alte Adels-
geſchlechter und kräftige Bauernfamilien entarten und zuletzt
ausſterben. Ein weiterer Schaden iſt das unſelige Verhält-
nisweſen, das junge unreife Leute vereint, nicht aus edleren
Motiven, ſondern um des ſexuellen Genuſſes willen. Und wenn
hernach der Staat ſolche r ſtandesamtlich abſtempelt,
ſo werden daraus noch lange keine ſittlichen Bündniſſe, in denen
frohe und glückliche Kinder gedeihen. Sie ſind vielmehr läſtige
Nebenprodukte, die man mit in den Kauf nimmt, weil man ſie
nicht vermeiden kann. Hier iſt Pflege und Erziehung nahezu
nichts wert, weil Liebe und Gewiſſenhaftigkeit fehlen. Weiter kom-
men in Frage die un harmoniſchen Ehen, die durch Heiraks-
vermittler, geſchäftliche Jntereſſen oder Kuppelei nach allzu kur-
zer Friſt geſchloſſen worden find, ſo daß jede rechtzeitige und ge
wiſſenhafte Prüfung für das Geeignetſein fehlt. Werden hier
Kinder geboren, ſo geſchieht es nicht ſelten, daß in ihnen ſich
ſchlechte körperliche oder ſeeliſche Eigenſchaften der Eltern zu
ihrem Unglück miſchen, ähnlich wie Chemikalien, die getrennt
harmlos, in ihrer Verbindung aber Exploſivſtoffe eben, die,
in Bewegung gebracht, ſich unheilvoll auswirken. Furchtbar rächt
ſich in ſolchen Ehen an Eltern und Kindern das Mi r der
ernſten Schillermahnung: Drum prüfe, was ſich indett Wo
den Eltern der ſittliche Ernſt für die hohe Bedeutung der Ehe
fehlt, nimmt zuweilen ſchon die Hochzeitsfeier ein be
Gepräge an. Jn eine Alkoholorgie ausartend, ſte Sie
Grundlagen für ein erſtes, meiſt mikrocephales und ch
niges Kind, werches das unſelige Zeichen der ſogenanten Hoch
zeitskinder trägt, die niemals irgend welchen Lebenswert
gewinnen.

Weiteres Unheil richtet die Kinderpflege unerfah-
rener Mütter an die, außerſtande, die kleinen Schreihälſe

es

zu beruhigen, zu dem ſchädlichen Lutſcher
greifen, der zu den größten Feinden der Kinderwelt gehört. Ein-
mal iſt er, weil ſchlecht zu reinigen, der Träger der ſchlimmſten
Jnfektionen, wie der Tuberkuloſe, von Magen und Darmleiden
und anderen Krankheiten. Sodann ſtimuliert ſein langer Ge-
brauch den Sexualapparat und verfrüht ſeine Reife, ſo daß
Lutſchknaben meiſt in heimliche Sünden verfallen, während
Lutſchmädchen dirnenhaft werden. Jn Frankreich iſt es dem
greiſen Dr. Pinard durch Vorlegen erdrückenden Materials ge
lungen, ein Geſetz herbeizuführen, das den Gebrauch und die
Herſtellung dieſes Kinderfeindes unter ſchwere Strafe ſtellt.
Man hofft, auf dieſem Wege etwa 30 000 gefährdeten Kindern
die Geſundheit zu erhalten.

Wo der Säugling nicht zu ſeinem Recht kommt, findet es
das heranwachſende Kind noch viel weniger. Die Untüchtig-
keit vieler Mütter hat dem Verbrauch von Konſerven
weiten Eingang verſchafft. Mögen ſie den Erwachſenen nützen,
deren Körperbau vollendet iſt, e werden ſie für die ſtark wach-
ſenden kleinen Kinder wegen ihrer Vitaminarmut geradezu ka-
taſtrophal. Während man z. B. aus einem Liter milde gewärm-
ter Kuhmilch acht Kindermahlzeiten bereiten kann, hat ein Liter
einſtündig ſteriliſierter Konſervenmilch kaum noch den Wert einer
einzigen. Dasſelbe gilt von Gemüſekonſerven, hart gekochten
Eiern, Brühwürftchen uſw. So iſt es denn kein Wunder, wenn
die durch Konſerven ernährten Kinder trotz reichlicher Nahrungs-
zufuhr blaß und elend ausſehen und nicht gedeihen wollen. Es
iſt ein grauſamer, aber wahrer Witz, wenn von einem Oheim
erzählt wird, daß er ſeiner modernen Nichte zur Hochzeit eine
ganze Kücheneinrichtung geſchenkt habe, nämlich einen Doſen-
öffner und einen Gaskocher. Und an ſolche Jrrtümer ſchließt ſich
eine lange Reihe von Erziehungsfehlern und Sünden. Selber
ſchlecht erzogen, verſtehen ſolche Eltern die höchſte und wichtigſte
Kunſt nicht, und ſo löſen ſich die Kinder, kaum halb erwachſen,
vom Ekternhauſe, das ihnen nichts von dem koſtbaren Eltern-
egen bietet, und ſie treiben auf dem wilden Meere der Zeit, ſo

ß es uns nicht wunder nehmen darf, wenn ſo viele von ihnen
frühzeitig als brüchige Wracks an irgend einem wüſten Ufer
tranden.

Wollen wir die Sorgenkinder vermindern, dann müſſen die
Väter und Mütter wieder die Elternſorge lernen, die in den
Kindern die koſtbarſten Güter der Ehe ſieht und hütet und keine
Pfuſcherei treibt, ſondern ſich lehren und leiten läßt von bewähr-
ker Erzieherweisheit, die mit offenen Augen die großen Gefahren
des Lebens kennt und mit ſicherer Hand die Abwehrwaffen
wählt und zurüſtet. Soll unſer Nachwuchs gedeihen, dann muß
vor allem die deutſche Familie wieder gebaut werden auf feſter
Hrundlage, aus erprobten Steinen. Derchriſtlich- deutſche
Geiſt muß wieder zu ſeinem Rechte kommen. Dann werden

tt der Sorgenkinder Segenskinder aufwachſen, ein tüchtiges
ſchlecht an Leib und Seele, das Volk und Vaterland baut und

das koſtbare Vätererbe wahrt und mehrt für eine neue beſſere
Zeit, die unſerem Volke die Stellung wiedergibt, die es nach
Art und Geſchichte unter den Völkern der Erde einzunehmen
Lit alters her berechtigt iſt.

oder Ruchen

am 1. Sonntag im Julk eingeſammekt wird. Das geplante
Erholungsheim, wie es in anderen Provinzen bereits be
ſteht, kann zwar in dieſem Jahr noch nicht gebaut werden.
Die Sammlung von Geldern, die den Bau ermöglichen
ſollen, wird jedoch fortgeführt. Jm übrigen iſt auch
der Evangeliſche Verband für die weibl. Jugend an der
Arbeit. Neuerdings ſind beſonders Fretzeiten eine be
liebte Einrichtung geworden, wie ſie hin und wieder in
landſchaftlich ſchön gelegenen Orten ſtattfinden.

n cqcqccKus Kreis und Nuchöar kreiſen
Vad Lauchſtädt. Erfolgreiche Prüfung. Der Poſt

anwärter Karl Eiſengarten, hier, hat bei der Ober-
poſtdirektion Halle ſeine Prüfung als Poſtaſſiſtent mit
Erfolg beſtanden.

Bad Dürrenberg. Verbeſſerung der Anlagen.
Während der Vertretung des Bergrates Bäumler ſind
in unſeren Anlagen mancherlei beachtenswerte Neuerungen
und Verbeſſerungen geſchaffen worden. So ſind an den
Gradierwerken noch eine größere Anzahl Ruhebänke und
Papierkörbe aufgeſtellt. Die aufſichtführenden Perſonen
haben Uniformen erhalten. Zu dem 4 Kirchenblick iſt
noch ein neuer Ausblick hinzugekommen, nämlich ein ſolcher,
der dem Spaziergänger das geſamte Leunawerk mit ſeinen
13 rauchenden Schornſteinen wie ein herrliches Panorama
vor Augen führt. Dieſer Ausblick befindet ſich 100 Schritt
rechts vom 4 Kirchenblick längs des ſeitlichen Weges,
der ſich hinter dem früheren Tannenwäldchen hinzieht.

Keuſchberg. Jn der Verſammlung des Schulvor-
ſtandes und des Elternbeirates des Schulver-
bandes Keuſchberg--Balditz konnten durch die Arbeitsge-
meinſchaft der Lehrerſchaft 40 Kindern bedürftiger Eltern
Schulbücher gratis verabfolgt werden. Die Ausſprache
über die Abhaltung eines Kinderfeſtes ließ in der Aus-
ſprache den Wunſch laut werden, infolge der ſchweren wirt-
ſchaftlichen Notlage und der langandauernden Erwerbs!oſig-
keit von einem Schulkinderfeſt in dieſem Jahre abzu-
ſehen, da den Eltern der Kinder durch das Feſt doch
Ausgaben auferlegt werden, die die häusliche Wirtſchaft
erheblich belaſten. Das Kinderfeſt ſoll alle zwei Jahre
ſtattfinden.

Ouerfurt. Herabſetzung der Gewerbeſteuer-
zuſchläge. Jn der Stadtverordneten-Sitzung wurde ein
recht erfreulicher Beſchluß gefaßt. Dank der ehrlichen Selbſt-
einſchätzung der Gewerbetreibenden ergab ſich ein bedeutend
höheres Steuerſoll, als im Voranſchlage angenommen wurde.
Aus dieſem Grunde konnten die bereits beſchloſſenen Steuer-
zuſchläge herabgeſetzt werden. Es werden an Gewerbeſteuern
erhoben: 400 Prozent nach dem Ertrag und 800 Prozent
nach dem Kapital. Es ergibt ſich insgeſamt ein Steuer
ertrag von 59 000 Mark.

Ouerfurt. Bei den Elternbeiratswahlen er-
rang die Liſte „Religionsſchule“ 9, die Liſte des Gewerk
ſchaftskartells 5 Stimmen. Die Wahlbeteiligung war auf

Seiten der Linken ſehr rege, während die Bürgerlichen
es wieder einmal zum Teil nicht für notwendig fanden,
zur Wahlurne zu ſchreiten.

Lützen. Gründung eines Königin-Luiſe-bundes Nun hat auch Lützen ſeinen Luiſenbund. Am
letzten Freitag fand die Verpflichtung, verbunden mit
einem Gäſteabend ſtcktt. Kaum konnte der Raum die Gäſte,
den Stahlhelm und die Kameradinnen des Luiſenbundes
faſſen. Es war ein gelungener Abend, der hoffentlich noch
recht viele Nachfolger hat.

Schkeunditz: Die Folgen des Hochwaſſers geben
zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß. Vor allem wird aus
dem Gebiet der Luppe, in Dölkau, Horburg, Zweimen,
Zöſchen geklagt, daß infolge des anhaltenden Hochwaſſers
die Wieſen und Felder ſtark verſchlämmt werden. An eine
Heuernte iſt nicht zu denken, die Getreidefelder liegn wie
gewalzt, die Furchen der Kartoffelfelder ſind durchgängig
mit Waſſer gefüllt und werden heraus geſpült und ver-
welken. Geradezu troſtlos iſt es. Der Park von Dölkau
bildet einen See, die Auenwieſen des Rittergutes Dölkau
ebenfalls. Die Ausſichten für Gewinnung von Viehfutter
ſind zuſchanden. Dazu kommt, daß das Waſſer weiter
ſteigt. Auch die Elſter im weiteren Steigen begriffen.

Eis und feuriges Eiſen als Himmelsboten.
Von Dr. Wegner- Berlin.

Zwei ſchroffe Gegenſätze, Eis und feuxiges Eiſen: Beide
fallen vom Himmel und können großen Schaden anrichten.

Schwüle Luft herrſchte tagelang und erſchlaffte Menſch und
Tier. Endlich zogen ſich an einem Nachmittage drohende Wol-
ken zuſammen, und unter heftigen Windſtößen und Donner-
ſchlägen ſetzte ein heftiger Regenguß ein, der bald einem ſtarken
Hagelfall Platz machte. Es praſſelte vom Himmel herab
als ob die Häuſer bombardiert würden. Die ganze Umgebung
war innerhalb fünf Minuten mit großen und kleinen Eisſtücken
bedeckt, von denen manche ein Kilogramm ſchwer waren. Es
gibt Hagelkörner, die ein Gewicht von eineinhalb Kilo und einen
Durchmeſſer von gegen 15 Zentimeter haben. Heben wir ein
Hagelkorn auf, ſo ſieht man einen trüben Kern, der von mehr
oder weniger klaren Eishüllen umgeben iſt. Aber dieſe Eisſtücke
tammen nicht aus dem Weltenraum, wie manche glauben, ſon
ern aus unſerer Atmoſphäre. Bei einem Hagelunwetter wur

den in einem Orte in zehn Minuten mehrere zehntauſend
Fenſterſcheiben zerſchlagen und über eine Million Mark Schaden
auf dem benachbarten Lande angerichtet. Nach einer Statiſtik
betrug im alten Preußen der Hagelſchaden im Jahre durch-
ſchnittlich 25 Millionen Mark. Die Hagelkörner kommen manch-
mal mit einer ſolchen Geſchwindigkeit herunter, daß ſie leicht
Dachziegel zertrümmern und in weichem Boden einen halben
Meter tief eindringen können.

Viel ſeltener als dieſe Naturvorkommniſſe ereignen ſich
himmliſche Schauſpiele, die von herabſtürzenden Eiſen- oder
Steinmaſſen begleitet werden und uns allgemein als Meteor-
ſte ine bekannt ſind. Viertauſend bis Fünftauſend ſollen
jährlich auf die Erde fallen, von denen die meiſten in das Meer
auſen oder in unbewohnten Gegenden niedergehen. Wird ein
olcher Eindringling gleich nach dem Falle angefaßt, ſo iſt er in
folge ſeiner Reibung an den Luftteilchen, wobei er in Glut ge
riet, noch fo heiß, daß man ſich die Finger an ihm verbrennen
kann; ja, ſie vermögen ſogar beim Auftreffen Gebäube anzu-
zünden und Menſchen zu töten. Ein engliſches Schiff erlitt
durch ein einſchlagendes Meteor derartige Beſchädigungen, daß
die Mannſchaft es ſinkend verlaſſen mußte. Manches verſchollemt
Schiff mag wohl auf dieſe Weiſe verunglückt ſein. Eine Lebens
verſicherung gegen den Tod durch einen Meteorſtein brauchen
wir aber nicht abzuſchließen. Durch ein mächtiges Gepolter
macht ſich ein Meteorfall weithin bemerkbar: Heftige Schläge
gleich einem Kanonendonner oder ein einziger Knall, dem ein
Saufen und Ziſchen in der Luft folgt. Ungeheure Blöche können
vom Himmel herunter kommen. So fand man einſt in Argen
tinien einen 300 Zentner ſchweren Koloß, was natürlich zu det
Seltenheiten gehört. Ein franzöſiſcher Ort wurde vor vielen
Jahren mit einem Steinregen bedacht, der unter einer heftigenMinuten andauernden Exploſion gegen dreihundert Ciſan

ieferte. Die kleinen flinken Sternſchnuppen verurſachen Kein
Schaden ſie fallen unter Umſtänden zu Tauſenden vom Himm
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Aus gem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein renitenter Gaſt vom Wirt erſchoſſen. Jn der Nacht
erſchoß der Gaſtwirt Paul Bier den vierunddreißigjährigen
Kutſcher Willy Kähn in ſeinem Reſtaurant im Norden
Berlins. Der Kutſcher hatte dem Alkohol reichlich zu-
geſprochen und beläſtigte die Gäſte. Der Gaſtwirt verwies
ihm das Lokal, das Kähn auch unter Proteſt verließ
Nach einer Stunde kehrte er in total betrunkenem Zu-
ſtande zurück und bedrohte den Wirt, der zuerſt
einen Schreckſchuß in die Luft abgab, um Kähn zu er-
ſchrecken. Als Kähn weiter auf den Gaſtwirt prrag
gab dieſer zwei Schüſſe auf den Kutſcher ab,
die dieſen ſofort tödlich trafen.

Folgenſchwerer Bubenſtreich.
Goslar, 16. Juni. Jn der Nähe von Lochtum bei

Vienenburg verübten einige auf dem Felde beſchäftigte
Knechte einen niederträchtigen Streich. Sie warfen Draht
von gepreßten Ballen auf die Licht leitung und riefen
dadurch Kurz ſchluß hervor, durch den Vienenburg.
Wiedelah, Oker und der Bahnhof Goslar ohne Strom
blieben. Der dadurch entſtandene Schaden iſt beträcht-
lich. Den Uebeltätern iſt man auf der Spur.

Eine Stadt ohne Erwerbsloſe.
St. Andreasberg, 16. Juni. Hier gibt es zur Zeit

keine Arbeitsloſen Der Schulneubau und andere
Neubauten, der Bau der Gasfernleitung von Herzberg
über Sieber--St. Andreasberg nach Braunlage ſowie um-
faſſende Jnſtandſetzungsarbeiten und Erneuerungsbauten an
den Heilſtätten der Landesverſicherungsanſtalt der Hanſe-
ſtädte und die Wiederinbetriebnahme eines Sägewerks be-
ſchäftigten alle verfügbaren Arbeitskräfte.

Todesopfer des Aue obilunglücks bei Leipzig.
Leipzig, 15. Juni. Die Fabrikantenfrau Patſchke aus

Chemnitz, die am Sonntag zwiſchen Eſpenhain und Grung
mit dem Auto ihrer Familie verunglückte, iſt im Kranken-
hauſe zu Borna geſtorben. Ebenſo iſt der achtiährige
Sohn Günther ſeinen Verletzungen nach einer no wendig
gewordenen Operation erlegen.

Molorradunglück bei Vad Eljter.
Vad Elſter, 15. Juni. Auf der Fahrt zwiſchen hier

und Mühlhauſen ſtieß der 21 Jahre alte Gutsbeſitzersſohn
Werner Friedrich mit ſeinem Molorrad in einer Kurve
gegen ein eiſernes Geländer. Friedrich und ſein
Mitfahrer, der 21 Jahre alte Hilfsarbeiter Walter Riedel
aus Adorf, wurden vom Rade geſchleudert und ſchwer
verletzt. Riedel iſt inzwiſchen ſeinen Ver-
letzungen erlegen.

Ein 92 jähriger Fluggaſt.
BVlauen, 15. Juni. Zwei ſeltene Paſſagiere traten vom

hieſigen Flughafen aus mit dem flugplanmäßigen Ver-
kehrsflugzeug die Luftreiſe nach Dresden an. Es waren
dies der über. 92 Jahre alte, noch ungewöhnlich
rüſtige Privatmann Ferdinand Mohr ron hier, und mit
ihm zuſammen nebſt einer Dame das kaum drei-
jährige Söhnchen des Baumeiſters Neumann. Die drei
ſo verſchieden gearteten Luftreiſenden haben den Flug-
prächtig überſtanden und ſind nach einer Stunde wohl-
behalten in Dresden gelandet. Das immerhin ſeltene Er-
eignis des Reiſeantrittes wurde vielfach geknipſt und auch
für den Film gekurbelt.

Ein Eilgitterzug verutnglückt.
Hoſ, 15. Juni. Jn der Nähe des Kühlbogens fuhr

ein Rangierzug einem aus Sachſen kommenden Eilgüter
zuge in die Flanke. Beide Maſchinen und der Packwagen
vom Eilgüterzug, deſſen Rückwand durch den Tender der
Maſchine eingedrückt wurde, entgleiſten. Verletzt wurde
niemand.

Eine verhängnisvolle Karuſſellfahrt.
Hanau, 15. Juni. Einen tragiſchen Abſchluß fand hier

die Vergnügungstour einer Familie. Der Dachdeckermeiſter
Limpert ſetzte ſich mit drei Freunden, darunter eine
Frau, auf das Pferd eines Karuſſells. Während der vollen
Fahrt ſtürzte das Geſtell um. Die Frau wurde mit
dem Kopfe gegen einen Baum geſchleudert und trug neben
anderen erheblichen Verletzungen eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung davon. Limpert kam unter das
Geſtelr zu liegen. Die Holzſplitter drangen ihm
in den Unterleib und verletzten ihn derart ſchwer, daß
der Tod eintrat. Die beiden anderen Perſonen kamen mit
dem Schrecken davon.

Todesfahrt einer Schauſpielerin.
Hannover 15. Juni. Ein ſchwerer Autounfall

ereignete ſich kürzlich bei Nordſtemmen. Jnfolge
Bruches des Hinterreifens beim Ueberfahren eines Wege-
lloches überſchlug ſich der Wagen und die beiden Jnſaſſen,
die Schauſpielerin Tilde Stetten und der Schau-
ſpieler Franz Köch el vom hieſigen Mellinitheater wurden
herausgeſchleudert. Tilde Stetten war ſofort tot,
Franz Köchel iſt unverletzt geblieben.

Die Mörder von Heegermühle zum Tode verurtenlt.
Preuzlau, 15. Juni. Die beiden Mörder der 77

Jahre alten Frau Schröder in Heegermühle ſind dem An-
trage des Oberſtaatsanwalts entſprechend vom Schwur-
gericht wegen Mordes und ſchweren Raubes zum Tode
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf
Lebenszeit verurteilt worden.

Jn eine Mädchengruppe hineingefahren.
Das Auto fährt weiter

16. Juni. Auf der Straße zwiſchen Steinmühle
und Wolfsdorf fuhr ein mit zwei Herren und einer Dame

veſehes Auto in eine Gruppe Mädchen ves Ge-
neſungsheims Hermsdorf an der Hatbach, die
mit den Pflegeſchweſtern zu zweien am Ranud der Straße
gingen, hinein Durch den Kotflügel wurde ein acht-
jähriges Mädchen auf der Stelle getötet drei
andere Mädchen wurden verletzt. Die Junſaſſen
des Autos fuhren, ohne ſich um das angerichtete Un-
heil zu kümmern, weiter!

Dyngmitattentat auf eine deutſche Grube in Oberſchleſien.

erVresSau,

Beuthen, 15. Juni. Jn der vergangenen Nacht wurde
auf die Zinkerzgrube DeutſchBlei-Scharley ein dreü-
faches Attentat mit Dynamitladungen verübt.
Der Schaden beträgt mehrere tauſend Mark. Obwohl die
Täter noch nicht ermittelt ſind, wird mit ziemlicher Be-
ſtimmtheit angenommen, daß das Attentat von pol-
niſcher Seite verübt worden iſt.

e

Gera- Tödliche Unglücksfälle. Jn der Nacht
ſtürzte hier ein 41 jähriger Einwohner die Treppe ſeines
Hauſes herab. Er erlitt einen Schädelbruch und war ſo
fort tot. Beim Baden an verbotener Stelle er-
trank hier in der angeſchwollenen Elſter vor den Augen
ſeines Bruders, der ihm vergeblich Hilfe zu bringen ver-
ſuchte, ein 18 jähriger Schloſſerlehrling

Aus aller ſWeſt,
Prag ohne Licht.

Prag, 15. Juni. Hier ging ein Gewitter von ſeltener Hef-
tigkeit nieder. Ungeheure Waſſermengen ergoſſen ſich über
die Stadt. Um 8 Uhr abends ſetzte die geſamte elek-
triſche Beleuchtung Prags auf z wert Stunden
aus, ſo daß die völlig dunkle Stadt lediglich von den in
ununterbrochener Kette niederzuckenden Blitzen erleuchtet
war. Die große Ueberlandzentrale war durch einen Blitz
ſchlag ſtillgelegt worden. Auch ſonſt wurde durch Blitz-
ſchlag erheblicher Schaden verurſacht. Furchtbare Szenen
ſpielten ſich bei Hereinbruch des Gewitters auf dem neuen
Stadion ab, wo 10000 Kinder vor etwa 30 000 Zu-
ſchauern turnten. Die geſamte Prager Rettungsgeſellſchaft
mit ihrem Autopark mußte eingreifen, um die Tauſende
völlig durchnäßten Kinder nachhauſe zubringen. Am Montag waren ſämtliche Fernſprechliniten
nach Deutſchland unterbrochen.

Fenersbrunſt in Oberöſterreich.
Wien, 15. Juni. In der verfloſſenen Nacht iſt in der

Ortſchaft Dien dorf in OHberöſterreich ein großer Brand
gusgebrochen, der infolge des herrſchenden Sturmes faſt

ganze Ortſchaft vernichtete. Aus Linz iſt
ein Pionierzug des Heeres zur Hilfeleiſtung abgegangen,
um die aus der Umgebung erſchienenen Fenerwehren bei
ihrer Rettungsaktion zu unterſtützen.“

Ein Gymnaſiaſt ſchießt auf ſeinen Lehrer.
Preßburg, 16. Juni. Ein erſchütterndes Drama er-

eignete ſich in dem tſchechoſſowakiſchen Städtchen Steffe ls-
dorfi. Stephan Valyi, einem ſonſt in allen Fächern
ausgezeichneten Schüler, machte die Erlernung der Slo-
wakenſprache große Schwierigkeiten. Er war überzeugt,
daß ihn der Lehrer dieſer Sprache, Profeſſor Fabula,
durchfallen laſſen werde und war darob ganz verzweiferd.
Seit längerer Zeit ſchon bemerkte man ein verändertes
Weſen an dem jungen Manne, der ſich mit dem entſetzlichen
Plane trug, den Profeſſor zu ermorden und dann ſeinem
eigenen Leben ein Ende zu bereiten. Als er nun ſeinen
Lehrer allein im Zimmer wußte, trat er ein und richtete
mit vorgehaltenem Revolver an Profeſſor Fabula die Frage,
ob er ihn durchfallen laſſen werde oder nicht. Angeſichts
der ihm drohenden Gefahr erklärte dieſer, er wolle Rück-
ſicht walten laſſen. Als nun Valhyi den Revolver ſenkte,
ſtürzte ſich der Bedrohte auf ihn, um ihm den
Revolver zu entreißen, Da krachten aber auch ſchon meh-
rere Schüſſe und der Profeſſor ergriff, von Kugeln ge-
troffen, jedoch nur leicht verletzt, die Flucht, Auch den
hinzukommenden Schuldiener verjagte der ſich wie raſend
gebärdende Schüler mit der Waffe, verſchloß dann die
Tür und feuerte einen Schuß gegen ſeine
Schläffe ab. Bald darauf war der unglückliche
Jüngling eine Leiche Er war der Sohn einer
armen Witwe, deren beſcheidenen Lebensunterhalt der
Schüler mit dem kargen Lohne beſtritt, den er durch
Stundengeben erwarb.

Romantiſche Vanditenliebe.
Aus Konſtanza wird über ein ſeltenes Kapitel

mantiſcher Banditenliebe berichtet:
Jn der letzten Zeit wird der ganze ſüdliche Teil der

Dobrudſcha durch Einfälle bulgariſcher Banden unſicher
gemacht und es kam daher zwiſchen der rumäniſchen und
der bulgariſchen Regierung ſchon wiederholt zu lebhaften
Auseinanderſetzungen. Man machte die intereſſante Wahr-
nehmung, daß dieſe Banden unter dem Oberkommando
des berüchtigten mazedoniſchen Komitatſcht Vaſilje Teo-
doroff und ſeiner Lebensgefährtin Eva Manewa ſtehen,
die von der bäuerlichen Bevölkerung wegen ihrer Kühn-
heit und Grauſamkeit der weiße Schrecken der Dobrudſcha
genannt wird. Dieſem Räuberleben der Eva Manewa,
die eine junge Frau von blühender Schönheit iſt, liegt
ein ſeltener Roman Banditenliebe zugrunde. Eva hat die
höhere Töchterſchule beſucht. Sie begeiſterte ſich damals
an den Taten des verwegenen Teodoroff, der als Banden-
führer in Mazedonien ſein Unweſen trieb. Das Mädchen
verließ Schule und Elternhaus, ging zu dem geliebten
Heldenbanditen nach Mazedonien durch und teilte mit
ihm das Räuberhandwerk.

Die Bande Teodoroffs und ſeiner Lebensgefährtin, die
jetzt in der Süd- Dobrudſcha „arbeitet“, iſt 200 Mann
ſtark und in drei Gruppen verteilt. Sie beſitzen Gewehre,
Maſchinengewehre und Handgranaten, halten ſich tagsüber
in den Wäldern verborgen, um in der Nacht ihre Raubzüge
in die Dörfer zu unternehmen, Jm verfloſſenen Jahre
bewies die Banditenbraut ber einem blutigen Gefecht mit
Gendarmen an der ſüdſerbiſchen Grenze Tollkühnheit, Ob
gleich ihre Bande der Uebermacht erlag, gelang es ihr, ſich
und Teodoroff über die bulgariſche Grenze zu retten.
Eva Manewa iſt ſtolz auf ihr Banditentum. Die Behörden
haben einen Preis von 20000 Goldlei auf den
Kopf des weißen Schrecks der Dobrudſcha
ausgeſchrieben.
Auf der Suche nach den Schiffen des Caligula

Auf Veranlaſſung der italieniſchen Regierung hat ſich
eine Archäologenkom miſſion daran gemacht, den
geheimnisvollen Schätzen im Nemt-See auf die Spur
zu kommen. Dieſer See liegt im Kreis Rom, ſüdöſtlich der
italieniſchen Hauptſtadt, in den Albanerbergen, und bedeckt
einen früheren Krater von etwa 5 Kilometer Umfang. Jn
dieſem See ſollen die Schiffe liegen, die der Kaiſer Caligula
dort zu ſeinem Vergnügen unterhielt, bis ſie ihm keine
Freude mehr machten und er ſie eines Tages verſenken ließ.
Die ziemlich konfuſe Mär dieſer Schiffe findet ſich bei keinem
der römiſchen Hiſtoriker, ſondern lediglich bei dem nicht
immer ganz zuverläſſigen Plinius dem Aelteren. Plinius
hat ſich nur dunkel über das ausgeſprochen, was an den Ufern
dieſes Sees vor ſich gegangen iſt; wahrſcheinlich waren es
wüſte Orgien und richtige Seeſchlachten, wie ſie der Art
des Kaiſers am meiſten zuſagten. So wäre es nicht wetker
verwunderlich, wenn Caligula die Schiffe mit ſamt ihrer
prachtvollen Ausrüſtung tatſächlich in einem Anflug des
Ueberdruſſes hätte verſenken laſſen.

Amerika Europa in zwei Tagen
Die Amerikaner erwarteten für dieſen Sommer eine Re-

kordleiſtung, die, wenn ſie zuſtande kommt, tatſächlich
alle bisherigen Leiſtungen der modernen Schiffe in den
Schatten ſtellen würde. Der amerikaniſche Motorſportsmann.
Car Wovod iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, ein
Motorboot konſtruieren zu laſſen, mit dem er den
Ozean innerhalb zweier Tage zu kreuzenhofft. Das Boot, das eine Geſchwindigkeit von 165 Kilo-
metern beſitzt, iſt 30 Meter lang und hat Raum für ſieben
Perſonen; ſein Benzinbehälter faßt 160 Hektoliter, doch wird
die Einrichtung getroffen, daß der Benzinvorrat etwa auf
der Mitte der Fahrt erneuert werden kann.

Die Möglichkeit einer zweitägigen Amerika-Europafahrt
wird in Fachkreiſen ſtark angezweifelt werden. Car Wood
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hat jedoch ſchon ſo große Beweiſe von der Leiſtungsfähigkeitiner Motorboote Veltefert, daß ein Erfolg ſeines Vor

habens nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Er hat vor kurzer Zeit
mit dem Motorboot auf dem Hudfon nicht nur den ſchnellſten
Zug Amerikas, der von New Dork nach Albany fuhr,
ſondern auch den Expreßzug, der von New York nach
Florida raſt, um volle 41 Minuten überholt. Da
nun das neue Motorbvot, mit dem er die Europafahrt zu
machen beabſichtigt, nach demſelben Typ gebaut, aber nur
für eine größere Geſchwindigkeit eingerichtet iſt die Ge-
ſchwindigkeit iſt um 20 Kilometer pro Stunde erhöht ſo
kann es wahl möglich ſein, daß die Ueberfahrt, vor aus
geſetzt, daß normaler Seegang herrſcht, in
wenigen Tagen erfolgt.

Rieſenangebot in Menſchenhaut.
n der Nähe von Briſtol ſtürzte ein gewiſſer

Britton, ein kleiner Beamter, mit ſeinem Motorrad und
wurde dabei durch Brandwunden entſetzlich zugerichtet. Der
Arzt im Krankenhauſe, wohin man Britton ſofort gebracht
hatte, erklärte, daß der Patient nur durch Ueber-
trag ung von Haut gerettet werden könne. Er
erließ deshalb in allen Zeitungen eine Anzeige, in der edle
Menſchenfreunde aufgeopfert wurden, einem armen Ver-
unglückten zu helfen und an ſich eine Operation vornehmen
zu laſſen, um dem Verbrannten die notwendige Epidermis
wiederzugeben.

Dieſer öffentliche Appell hatte einen unerwarteten Erfolg.
Einige Stunden ſpäter empfing der Arzt Karten,
Briefe und Telegramme von Leuten, die die Zeitung
geleſen hatten, und nun ihre Hilfe anboten. Jm Laufe von
48 Stunden ſtellten ſich nicht weniger als 120 Perſonen

dem Operateur zur Verfügung. Unter den Freiwilligen be
fanden ſich An gehörige aller Volksſchichten, ron
den Stadtvätern angefangen bis zu den ſtreikenden Kohlen
arbeitern.

Der verunglückte Molorradfahrer wurde gerettet.
Religionskrieg in Jndien.

London, 15. Juni. Wie aus Simla gemeldet wird, iſt es
in Pindi in der Nähe der Moſchee zu blutigen Zuſammen-
ſtößen zwiſchen Moslems und Sikhs gekommen, die einen
aufruhrähnlichen Charakter anngahmen. Erſt als
Truppen eingeſetzt wurden, konnten die wütend kämpfenden
Parteien auseinandergetrieben werden. Die Zuſammen-
ſtöße forderten acht Tote und 23 Verwundete.

Folgenſchwere Hochoſfenexploſion-
Newyork, 15. Juni. Wie aus Gary (JIndiangd) ge

meldet wird, iſt aus noch unbekannter Urſache ein Koch-
ofen der Felinois-Steel- Company expſodiert. Vier Tote
und über 70 Schwer verletzte wurden unter den
Trümmern mehrerer Werkshäunſer begraben- Man be-
fürchtet, daß eine große Anzahl Schwerverletzter nicht wird
am Leben erhalten werden können und daß auch noch
unter den Trümmern Tote liegen.

Heftiges Unwetter in Amerika.
Newyork, 15. Juni. Das Gebiet von Jllinois und

Jndifana iſt von heftigen Unwettern heimgeſucht worden
Mehrere Brücken wurden durch das Unwetter fortgeriſſen.
Zahlreiche Häuſer ſind abgedeckt. Man verzeichnet an
Opfern 15 Tote und etwa 150 Verwundete.,

Um den Vater zu retten Eine erſchütternde
Tragödie ereignete ſich unweit von Budweis auf der
Eiſenbahnſtrecke nach Linz. Der 52 jährige Bahnwächter
Jiricka ſah während der Anfahrt eines Perſonenzuges
ſeinen 90 jährigen tauben Vater auf dem Gleiſe ſtehen
und ſich, nichtsahnend, mit dem Geflügel beſchäftigen.
Um den alten Vater zu retten, ſprang der Sohn hinzu
und ſtieß den alten Mann von dem Gleis in den Graben,
er ſelbſt jedoch wurde von den Rädern der Lokomotive
erfaßt und furchtbar verſtümmelt, ſo daß der Tod eintrat.

VorEin ruſſiſcher Mäuſe-Film. ruſſiſche Regiſſeur
Meyerhold dreht einen Großfilm, in dem die Menſchheit
durch eine fürchterliche Mäuſe-Jnvaſion heimgeſucht wird.
Um dieſe ägyptiſche Plage recht eindrucksvoll zu geſtalten,
brauchte man Hunderttauſende von Mäuſen. Woher aber
ſo viele nehmen? Der unternehmende Geiſt Meyerkolds
wußte Rat. Er erließ in einer Leningrader Zeitung einen
Aufruf an alle Arbeitsloſen, ſich mit der Mäuſejagd zu
beſchäftigen. Für das Tauſend ſollte ein ganz anſtändiger
Rubelpreis gezahlt werden. Alle Arbeitsloſen und ganz
beſonders die Jugend Leningrads machten ſich auf die
Beine, um der einträglichen Jagd nachzugehen. Der Er-
folg war auch recht impoſant, aber die gefangenen Nage
tiere genügten noch immer nicht. Nun ließ Meyerhold
die Tiere gut füttern, um eine ſtattliche Nachkommenſchaft
zu erzielen. Das half. Die gewünſchte Zahl Mäuſe iſt
endlich beiſammen, und nun kann es mit den Aufnahmen
losgehen. Die Behörden begünſtigten in jeder Weiſe das
Unternehmen.

Ein ſchwieriger Rechtsfall. Ein ungewöhnlicher Rechts-
fall, der den Richtern einiges Kopfzerbrechen verurſachen
dürfte, wird demnächſt die Stockholmer Gerichte
beſchäftigen. Es handelt ſich um das Teſtament eines
vor kurzem verſtorbenen Kaufmannes, der ſein nicht un-
beträchtliches Vermögen zu einem Drittel ſeiner Frau und
zu zwei Dritteln dem erwarteten Kinde vermachte, falls
dieſes ein Knabe, umgekehrt jedoch zu zwei Dritteln der
Frau, falls das erwartete Kind ein Mädchen werden
würde. Da nun aber der vom Teſtalkor nicht vorgeſehene
Fali eingetreten iſt, daß die Frau Zwillingen
Knaben und Mädchen das Leben geſchenkt hat, ſollen
die Gerichte den Rechtsanſpruch der Kinder aus dem Teſta-
mente feſtſtellen. Auf das ſalomoniſche Urteil derſelben
darf man mit Recht geſpannt ſein.

Opfer des Weltiſtadtrerkehrs. Jn London haven
ſich geſtern ſchwere Verkehrsunfälle ereignet. Jn
einem Fall lief der Omnibus nahe Piecadilly auf einen
eiſernen Laternenpfahl auf. Drei Perſonen wurden
ſchwer und vier leichter verletzt. Alle ſieben mußten
ins Hoſpital gebracht werden. Jm zweiten Unfall prallten
zwei Straßenbahnwagen gegeneinander. Hier-

n verletzt,bei wurden fünfzehn Perſone nKrankenwagen fortgeſchafft wuerden mußten. Auch au
Belfaſt wird ein Autoromnibusunfall gemeldet.
Fall verlor der Führer die Kontrolle über das Fahrzeug,
das einen ſteilen Berg hinabſauſte und gegen eine Straßen-
bahn praklte. Der Omnibus wurde faſt in tücke ge-
brochen, und die ſiebzehn Jnſaſſen mußten ins Hoſpital
geſchafft werden, während die Paſſagiere der Straßenbahn
mit dem Schrecken davonkamen.

Der Künſtlername „Mary Pickford“ zu verkaufen Mary
Pickford will, ſo melden amerikaniſche Blätter, die zap-
pelinde Leinwand verlaſſen und ihren Künſtlernamen ver-
kaufen. Eine derartige Transaktion iſt nur in Amerika
möglich, da die Bühnennamen amtlich regiſtriert werden
und behördlichen Schutz genau wie eigene Erfindungen
genießen. Der Künſtlerin will die Lorbeeren des Films
mit den ſtillen Freuden des häuslichen Lebens vertauſchen
und ſich der Pflege ihres Gartens, ſowie der Bewirt-
ſchaftung ihres Landgutes widmen. Als Anwärterin auf
den Künſtlernamen, welche auch den enormen Preis dafür
zahlen kann. wird Miß Ethel Rughy, die Tochter eines
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Newyorker Millionärs, genannt, die ſich ſeit langer Zeit
mit der Abſicht trägt, Filmſchauſpielerin zu werden



Aus der Weit der Iechniſe,
Ein neuer Strahl.

Die EdelſtahlJnduſtrie hat eine bedeutungsvolle Erfin-
dung zu verzeichnen. Jn allen Jnduſtrieländern iſt man ber
der zunehmenden Leiſtungsſteigerung der Werkzeugma chinen
bemüht, einen ent prechend leiſtungsfähigen Stahl zu finden.
Einen gewi ſen Vorſprung, den die amerikaniſche Jnduſtrie
in dem gego ſenen Stellit errungen hatte, iſt jetzt durch eine
Erfindung der Poldihütte überholt worden, der die Er-
zeugung eines neuen ſchmiedbaren Schnelldrehſtahles ge
kungen iſt. Die er neue Stahl hat die gleiche Leiſtungs
fähigkeit wie Stellit, übertrifft die es aber als geſchmiede-
tes Fabrikat durch ſeine Härte und Widerſtandsfähigkeit.

ür die Bearbeitungsinduſtrie ergibt ſich dadurch die Mög-
lichkeit einer erheblichen Produktionsverbilligung.

Aenderung der Glühlampen-Bezeichnungen. Alle maß-
geblichen Glühlampenfabriken des Jn und Auslandes haben
vereinbart, daß ab 1. Juli 1926 alle Glühlampen (ausge-
nommen nur die Kohlenfaden-z, Automobil- und Zwerg-
bampen) nach ihren Wattverbrauch bezeichnet werden. Die
Leuchtſtärken Bezeichnung nach Hefner-Kerzen fällt als end
gültig fort. Mit der Aenderung der Lampendezeichnung wird
gleichzeitig eine Aenderung ihrer Leiſtungen eintreten. Es
werden nur noch Lampen in den Größen 15, 25, 40, 60
Watt uſw. hergeſtellt. Dabei iſt es gleichgültig, ob es ſich
um glattfädige Birnen- und Kugelformlampen oder andere
Ausführungen handelt. Die am 1. Juli bei den Glüh-
lampenfabriken noch lagernden Beſtände in Lampen mit
Kerzenbezeichnung werden ſelbſtverſtändlich ausverkauft. Es
iſt dies ein weiterer Schritt bei den Beſtrebungen der Glüh-
lampenfabriken für eine einheitliche Normaliſierung der
Glühlampen-Typen und -Bezeichnungen.

Bunte 3eitung,
Seife, die auf Bäumen wächſt. Das wäre in der Zeit der

Fettknappheit eine feine Sache geweſen, aber die Bäume,
auf denen die Seife wächſt, finden ſich nur in den Tropen-
egenden, namentlich in Südamerika und in Weſt-udlen, Am bekannteſten iſt der gemeine Seifenbaum,

der faſt zehn Meter hoch wird. Er trägt glänzende Früchte,
die etwa ſo groß wie Stachelbeeren ſind. Wenn man dieſe
Früchte im Waſſer zerdrückt, ſchäumen ſie wie Seife, und ſie
werden in der Tat von den Einheimiſchen zum Reinigen
der Wäſche benutzt. Dabei hat dieſe natürliche Seife den
dein daß ſie die Wäſche nicht angreift und nichts

oſtet.
23 000 Deutſch- Amerikaner beſuchen Deuiſchland. Wie

die German Railroads Jnformation Office drahtet, kann
die Zaht der Deutſch-Amerikaner, die aus Groß-Newyork
in dieſem Sommer die Heimat beſuchen, auf 23000 ge-
ſchätzt werden. Der Mindeſtaufwand für dieſe amerikani-
ſchen Touriſten allein für Schiffs- und Bahnfahrten beträgt
etwa 20 Millionen Goldmark. Dieſe nur Groß-
Newyork betreffende Schätzung umfaßt nicht die anderen
Amerikaner.

Turnen, smiel und sport,
FortungLeipzig in Merſeburg.

Vor Abſchluß der diesjährigen Spielzeit ſteht dem Merſe-
burger Publikum noch ein beſonderer Genuß bevor: VfL.
will am kommenden Sonntag gegen Fortunga-Leipzig auf
eigenem Platz in die Schranken treten. Der Name des
Leipziger Meiſters iſt durch ſeinen ſenſationellen Sieg über
den Süddeutſchen Meiſter Bayern- München zur Genüge
bekannt, ſo daß man dem Gaſtſpiel Fortunas in Merſeburg
allſeitig mit Jntereſſe entgegenſieht. Fortuna befindet ſich
z. Zt. auf einer Reiſe durchs Thüringer Land, deren Ab-
ſchluß der Beſuch in Merſeburg bilden ſoll.

Preußen SV.-Kahyna.
Den Auftakt zur Jubiläumswoche des BC. Preußen

bildet ein Wochentagsſpiel am Freitagabend gegen
den SV. Groß-Kayna, den Neuling der 1. Klaſſe. DasSpiel verdient beſonderes Jntereſſe, weil Preußen erſt
malig mit Thon l (früher VfL.) antritt, was eine Ver-
Färkung der Angriffsreihe bedeuten ſollte.
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Süddeutſchland Mitteldeutſchland.
Jnfolge verſchiedener Abſagen iſt die mitteldeutſche Mann-

ſchaft, die am 27. Juni in Leipzig gegen Süddeutſchland
antritt, nunmehr wie folgt zuſammengeſetzt:

Baum (Fortuna-Leipzig), Edy (VfL.-Leipzig), Kühnel
(Brandenburg-Dresden), Schmöller (VfB.-Leipzig), Köhler
(DSC.-Dresden), Kretzſchmar (Guts Muts-Dresden), Leip
Reißmann (Guts. Muts-Dresden), Lohle (Guts Muts-Dres-
den), Hermsdorf (Fortunga-Leipzig), Paulſen (VfB.-Leipzig),
Erſatz: Feuſtel (Fortura Leipzig), Lederer (VfB.-Leipzig).

Fußball-Meiſterſchafts-Revanche.

Am Sonnabend, 26. Juni, hat der Berliner Fußball-
meiſter Hertha-BSC. den neuen deutſchen Meiſter Spielver-
einigung Fürth zu einem Geſellſchaftsſpiel zum Gegner, das
beſonderes Jntereſſe dadurch gewinnt, daß Hertha-BSC. am
letzten Sonntag im Meiſterſchaftsſpiel der Spielvereinigung
Fürth mit 1:4 unterlag.

Männerturnverein.
Fauſtball.

MTV. 1. Kl. TV. Friſch auf Corbetha 39:54 (18:26).
MTV. hat Angabe und iſt kurze Zeit in Führung. Durch

einige hintereinander folgende Fehlangaben unſeres Mittel-
ſpielers konnte Corbetha aufholen.

MTV. 2. Kl. TV. Germania Groß- und Klein-Kayna
51:52 (27:25)-

Merſeburg ſpielt mit zwei Mann Erſatz, doch fanden ſich
dieſe Leute beſſer in das Spiel wie manch Spieler aus der
Mannſchaft. Bis zur Halbzeit konnten wir führen, doch
wurde in der zweiten Halbzeit ein planloſes Spiel vorge-
führt. Dagegen konnten die Turnbrüder aus Kayna durch
ihr ſtets eifriges Spiel gefallen.

Amſtellung beim Leunawerk.
Neue Verbeſſerungen der Stickſtoffgewinnung.

Das Bankhaus Schwarz, Goldſchmidt u. Co. in Berlin
s jetzt eine erläuternde Schrift „Die J. G. Farbeninduſtrie
A.-G.“ heraus, die in gemeinverſtändlicher Form der Be-
deutung des Konzerns gerecht wird. Wir erfahren hieraus
auch, daß ſich

das Leunawerk in einem Stadium der Umgeſtaltung
befindet. Wir bringen nachſtehend einen Auszug der be-
treffenden Kapitel.

Die Fabrikationsbaſis der J. G. hat ſich im Laufe der
Zeit ſtändig verbreitert. Vor dem Kriege waren Terr-
arben und pharmazeutiſche Produkte das Haupttätigkeits-
ebiet. Während des Krieges und ſpäter trat eine Ver-

ſchiebung des Schwergewichts nach der Stickſtoff-, Treiböl-
gewinnung und Kohlenverflüſſigung ein. Gebiete, denen
nunmehr eine überragende Bedeutung beizumeſſen iſt.

Da die neu gepflegten Produktionszweige gewaltige Ener-
giemengen verlangen, war es natürlich, daß die Werke
dazu übergingen,

ihre größten Anlagen in die Bitterfelder und Merſe
burger Gegend zu verlegen,

wo Strom, Braunkohle und Gips in nahezu unbegrenzten
Quantitäten und dicht beieinander zur Verfügung ſtehen. So
ſind dort die gewaltigen Anlagen entſtanden, die unter dem
Namen „Leunawerk“ in der ganzen Welt bekannt ſind.
Dieſes Werk iſt mit Recht als ein Wunder deutſcher
chemiſcher Technik bezeichnet worden. Beſtändig dem
techniſchen Fortſchritt folgend, befindet es ſich zurzeit wieder

einer großen Kapitalien beanſpruchenden Umgeſtal-
un g.
Dadurch, daß es Profeſſor Haber, gemeinſam mit der

J. G. (Boſch) gelang, den Stückſtoff däürekt aus
der Luft zu gewinnen, wurde ein Fortſchritt von größter
ökonomiſcher Bedeutung erzielt. Abgeſehen von der Er-
ſchließung eines neuen wichtigen Arbeitsgebietes für die J.
G. wurde auf dieſe Weiſe die deutſche Landwirtſchaft vom
Chilefalpeter vollſtändig unabhängig. Es bleiben jetzt die
früher hierfür ausgegebenen Summen nicht nur im Jnland,
ſondern es findet an Stelle des Jmports von Chileſalpeter
nunmehr ein Export vom Haber-Boſch-Ammonſulphat ſtatt.

Wir nähern uns Jahr für Jahr immer mehr dem großen
Ziel der Sicherung einer gewiſſen Unabhängigkeit von der
Einfuhr ausländiſcher Nahrungsmittel. Dieſes Ziel wird
infolge der Rationaliſterung der Kaliinduſtrie, der Fort-
ſchritte der Haber-Boſch-Stickſtoffinduſtrie und der damit
zuſammenhängenden und ſich neu entwickelnden Stickſtoff-
PhosphatKali-Miſchdüngerinduſtrie ſtark gefördert werden.
Von größter Wichtigkeit iſt daher, daß ſoeben die Preiſe
für Stickſtoffdüngemittel wiederum um ein bedeutendes
ermäßigt worden ſind. Dieſe Verbklligung, die als Folge der

Berbeſſerungen des Haber-Boſch-Verfahrens
und der vergrößerten Produktion anzuſehen iſt, wird
zweifellos zu ſtärkerer Anwendung von Stickſtoff anreizen
und damit eine weitere Steigerung des Ertrages der
Landwirtſchaft herbeiführen.
Welche Bedeutung für Deutſchlands Volkswirtſchaft die

einheimiſche Erzeugung von Stickſtoffdüngemitteln hat, kann
nicht oft genug betont werden. Jſt doch der deutſche Jm-
u von Chileſalpeter, der 1913 faſt 800 000 Tonnen be-
rug, auf wenige Tauſend Tonnen p. a. zuſammenge-

ſchrumpft, während England, Frankreich und die Ver-
einigten Sraaten zuſammen noch etwa zwei Millionen
Tonnen beziehen.

Der Stickſtoffbedarf der Welt ſteigt fortwährend, haben
doch die Vereinigten Staaten im Jahresdurchſchnitt 1910
bis 1914 nur 550 000 To., 1925 bereſits die doppelbte
Menge an Chileſalpeter bezogen. Sowohl Chileſalpeter
wie Ammonſulphat aus Kokereien und Gasanfſtalten wie

alle aus der Luft ſynthetiſch gewonnenen Stickſtoffver-
bindungen werden ber dem großen Weltwerbrauche leicht
ihren Abſatz finden, ſofern die Gewinnungskoſten niedrig
genug ſind. Jn dieſer Beziehung ſteht abler Wahrſcheinlich-
keit nach das Haber-Boſchverfahren der J. G.
an der Spitze da man in eingeweihten Kreiſen an-
mnimmt, daß

das Kilo Stickſtoff nur auf etwa 60 Pfennige
zu ſtehan kommt, nachdem die Betriebsverbeſſerungen durch-
geführt ſind. Der einheimiſche deutſche Bedarf muß natür-
lich an erſter Stelle möglichſt billig befriedigt werden.

Direktor Dr. Bueo von der J. G. gibt die Produktion
Deutſchlands für 1926/27 mit etwa 600 000 To. Rein-
ſtickſtoff on, wonach rund 90 Proz. auf ſynthetiſchen Stick-
ſtoff entfallan ſollen. Danach darf man annehmen, daß nach
Durchführung der Verbeſſerungen die Haber-Boſch-Werke
der J. G. bei Merſeburg (Leungawerke) und bei Oppau-
Ludwigshafen etwa 450 Millionen Kilo Stickſtoff
produzieren werden.

Handelskammer und Flugverkehr.
Aus der Sitzung des Verkehrsausſchuſſes des Deout-

ſchen Jnduſtrie- und Handelstages.
Der Verkehrsausſchuß des Deutſchen Jnduſtrie- und

Handelstages hat eine Entſchließung angenommen, wo-
nach der Jnduftrie- und Handelstag es für erforderlich
hält, daß die Handelskammern, wie es bereits im Weſten
Deutſchlands der Fall iſt, ſich Einfluß auf die be-
ſtehenden Flugverkehrsgeſellſchaften ſichern
und zu dem Zweck ihnen als Mitglieder betittreten,

An die Behörden richtet der Jnduſtrie- und Handelstag
die Bitte, ſich bei allen Maßnahmen zur Förderung
des Flugverkehrs der Mitwirkung der Han-
delskammern zu bedienen, um die engſte Verbindung
mit der Wirtſchaft aufrecht zu erhalten. Da der Güterver-
kehr das wirtſchaftliche Rückgrat des Luftverkehrs überhaupt
bildet, hält es der Jnduſtrie- und Handelstag für erforder-
Tich, ihn mit allen Mitteln zu fördern. Es empfehle
größere und einheitliche Wirtſchaftsbezirke zuſammenzu-
faſſen, und es ſei ratſam, daß ſich mehrere Handells-
kammern ſolcher Bezirke zu gemeinſamer Arbeit zuſammen-
ſchlöſſen. Durch ſolche Gemeinſchaftsarbeit würden ſich am
eſten die Fragen klären laſſen, die mit dem Güterluftverkehr

zuſammenhängen. Die Organiſation des Güterluftverkehrs
ſei im Sinne der Privatwirtſchaft zu geſtalten, und zwar
mit beſonderer Rückſicht auf das Speditionsgewerbe.

Der Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag beruft einen
Unterausſchuß für die Angelegenheiten des Luftverkehrs, der
namentlich die wirtſchaftlichen Grundlagen zu unterſuchen
und zu bearbeiten hat. Es iſt beſchloſſen worden, zum
Zwecke eingehender Durcharbeitung der Beſtimmungen einen
Unterausſchuß von ſieben Perſönlichkeiten einzuſetzen, ge-
bildet aus Vertretern des Vereins deutſcher Spediteure ſo-
wie der übrigen wirtſchaftlichen Spitzenverbände.

Jm übrigen beſchäftigte ſich der Verkehrsausſchuß des
Deutſchen Jnduſtrie- und Handelstages in ſeiner Sitzung
noch mit der Erleichterung des Berufsreiſeverkehrs auf der
Eiſenbahn. Es wurde eine Entſchließung angenommen, wo-
nach der Verkehrsausſchuß des Jnduſtrie- und Handelstages
es lebhaft bedauert, daß die Reichsbahn trotz ihres keines-
wegs grundſätzlich ablehnenden Einſtellung die allſeitig ge-
wünſchte Einführung von Kilometerheften für den
Berufsreiſeverkehr zurzeit verſagt hat. Trotz Würdigung der
ſchwierigen finanziellen Lage der Reichsbahn und des ſtark
zurückgegangenen Verkehrs hält der Ausſchuß die Verbilli-
gung des Berufsreiſeverkehrs am Intereſſe des wirtſchaft
lichen Wiederaufbaues für dringende Notwendigkeit.

Berliner Vorſe vom 15. Juni.
Die Börſe zeigte ein überwiegend feſtes Ausſehen. »ca

mentlich Montan-, Elektro-, chemiſche und Bankaktien lagen
außerordentlich feſt. Der Medio wurde glatt überwunden
Das Ausland kaufte wiederum in nennenswertem Um
fange. Jm weiteren Verlaufe beteiligte ſich auch die Speku
lation mit neuen Käufen, ſo daß die feſte Haltung noch eine
Zunahme zeigte.

Leipziger Börſe vom 15. Juni.
Der Verkehr trug im allgemeinen ein etwas feſteres

Gepräge, da der glatte Verlauf der Medioliquidation und
die andauernde Flüſſigkeit des Geldmarktes ſtimulierten,
Der feſte Grundton konnte ſich auch im weiteren Verlaufe
im großen und ganzen behaupten.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,415--20,467;
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205;
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,53168, 95;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 12,04—12,07;
Jtalien (100 Lire) 15,10-15,14;
Jugoſlawien (100 Dinar) 7,405--7,425;
Kopenhagen (100 Kronen) 111,31--111,59;
Liſſabon (100 Esceuto) 21,445--21, 495:
Paris (100 Frank) 11,72-11,74;
Prag (100 Kronen) 12,418--12, 422;
Schweiz (100 Frank) 81,15--81,35;
Spanien (100 Peſeta) 65,47—65, 63;
Stockholm (100 Kronen) 112,36 112,647
Wien (100 Schilling) 59,265——59,405-

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 16. Juni. Trotzdem die Forderungen für Aus-

andsgetreide ermäßigt waren, war hier die Tendenz des
Weizen marktes eher leicht befeſtigt. Scharf prägte ſich
die Wirkung der zu feuchten Witterung am
Roggen markte aus. Jn Lokoware blieb das Angebot
gering und die Nachfrage ziemlich träge. Lieferungsroggen
war durchweg befeſtigt. Die Nachrichten über zu heftigen
Regen liegen aus faſt allen Gebieten Deutſchlands vor, teil-
weiſe wird aus den Roggen-Anbaugebieten Klage geführt,
daß die Halme während der Blüte niederge-

jdrückt worden ſind. Die Tendenz des Mehlmarktes war
entſchieden ſchwächer. Hafer und Gerſte hatten un veränderte

Marktlage.
Amtliche Produktenpreiſe.

Berlin, 15. Junt. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

Weizen, Juli 297,50 298, September 271,50; Roggen,
märk. 180 185, Juli 200 200,50, September 206 bis
205,50, Oktober 207,50; Sommergerſte 187—-200; Winter-
gerſte 173 176; Hafer, märk. 195 206; Mais 159;
Weizenmehl 37,25--39,50; Roggenmehl 25,75-27,25;
Weizenkleie 9,50--9,75; Roggenkleie 11,25 11,40; Vik-
torigerbſen 3646; Kl. Speiſeerbſen 29-33; Futtererbſen
22—27; Peluſchken 2328; Ackerbohnen 2426,50; Wicken
32—-35; Lupinen, blaue 15--16; Lupinen, gelbe 19--21;
Rapskuchen 13,50 13,70; Leinkuchen 17,60 17,80;
Trockenſchnitzel 9,90 10,30: Sojaſchrot 19,30 19,50; Kar
toffelflocken 21,50 21, 90.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 132,75; Rohzink 67,5068: Plattenzink

60--61; Aluminium 235--240; Nickel, rein 340--350;
Silber, ea. 900f. 90,25 91, 25.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 15. Juni 1926.*)
Anleihen Lahmeyer Co. 121,259 r Schän Leopoldgrube (140) 74,50ollar Schätze Engelt „B 135,00 Linde Eismaſch. 140,00a. Goidanleihe 19909 Schall Pahenbof. 10187 üreb. Wachs. (100) 5750

2

Branereien

gr. rin 97,25 Magdeburger Gas 76,005 Dt. Reichsanl. 0,40 Leipzig Riebeck Bergw.-Geſ. 62,00
dto. 53 Dapslelder Bergw. 93,903 dto 58 Marienh. Ko 33,5dto. 0,50 Jnduſtrie Akten Maſch. Banner s

4 Preuß. Conſols 0,38 Buckan 93,62dto. 0,38 Aacherer Spinnerei WMix u. Geneſt (100) 100,5)
3 dto. 0,39 Accumulagtoren 134,75 Reckarſ. Fahrzeug 85,25Sächſ. land. Pfdbr. 11,25 Allg. Berl. Omnib s 130,00 Niederſchl. Elektriz. 119.00
Meining Hyp. 1/17 8,7. A. E. G. 123,00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 53,50
Pr. Bodkrd. 3/29 9,00 Ammendorf Papier 143,50 [Drenſtein Koppel 74,00
Oeſtr. Gold 10/19 18,25 Anhalter Kohlen 67,00 Oftwerke 160,50
Ungar. Gold 7/19 17,87 Aſchaffenburg. Pap. 89,00 Panzer 42,59)
Ungar. Kr. R. 6/19 1,62 Baroper Walzwerke 10,50 Phönix Bergbau 91,09)
5 Neckar A. G. 21 0,41 Vedburger Wolle Braunkohle 63,0)
h Main Donau 28 Bochum Guß 115,90 Reichelt Metall
Schl. Holſt. El. v. 21 Vuſch opt. Jnduſtr. 36,59 Rhein. Weſtf. El. W. 142,00
4 A. E. G. 9 1,00 Charlottenb. Waſſer 92,00 Gebr. Ritier 95,00
Bad. Anilin v. 19 ſChem. Heyden 81,25 Rombach Hütte 24,25Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 93,25 Roſitzer Zucker 63,25

Deſſauer Gas 124,00 Rütgerswerke 87,75
Aktien Diſch. Erdöl 125,00 Sächſ. Webſtühle 80,25

Dy amit Nobel 98,87 Sarrotti Lhok. (20) 126,75Schiffahrts Aktien Erlenburger Cattur Schieß Maſch. (600)
Hamburg Amerika 133,25 Eſchweiler Becgw. 126,50 Schuckert K Co. 112,75
Hanſa Dampf. 12900 Fablberg Liſt 82,00 Schul iur. (200) 80,00Fomne. rn Akt. 128,75 J G. Farbeninduſtr. 195,00 Siegen-Solinger 33,50
Verein. Elbeſchiff- 48/00 Frauſtädter Zucker 73,90 Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 124,57 Steingut Colditz 101,00
Bank Aktien Genthiner Zucker 0,62 Stinnes Riebeck 117,90

e Geſ. f. el. Unter. (100) 157,75 Tecklbg. Schiſ 12,62
Bank eleker. Werte 88,25 Glauziger Zucker 82,0 Tempelhoferfeld 36,00
Bank für Brauind. 145,00 Görlitzer Waggon 27,37 Thüringer Zucker 30,50
Berl. Hand. G (10) 160,00 Hamb. El. Wk.(100) 126,25 Union chem. Prod. 46,75
Com. u. Priv. Bank 110,50 Ha pener Bergwerk 131,00 Varziner Papier (80) 58,25
Darmſt. u. Nat. Vank 145,00 Hirſch Kupfer (150) 109,00 Ver. Kohle Borna 50,50
Deutſche Bank (80) 137,0) Jlſe Bergbau 114,00 Wandererwerke 130 00
Disk. Com. Ant. (40) 132,50 Jüdel Co. 86,50 Wegel. Hüb. (100) 73,50
Dresdner Bank 117,25 Kahla Porzellan 80,09 Werſch.- Weiß. Brk. 122,25
Halle Vankverein 105,50 Kirchner 8 Co. 71,00 Weſterregel- Alkali 138,75
FeipzigerCred. Anſt. 100,50 Koehlmann Stärke 71, 0 Wolf Maſch. Buck. 38,25
Reichsbank Anteile 153,75 Köln Rottweil 102,00 Wotanwerke 40,00
Sächſiche Bank 134,50 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 122,00
Wien. Bk.(a. Mp.St) ö,45 Kraftwerk Thüring. 90,00 IZwickau Maſch. (20) 40,12

Berliner Freiverkehr vom 15. Jnni 1926.
Kali Krügersh. 110,00 IBrown. Boveri 95,00 Ruß A. E. G. 1,75
Wittekind 85,00 Fhem, Zeitz 9,25 Schebera 81,0Dtſch. Petrol. Gummi Elbe 73,00 Jul. Sichel 3,25Diam. Shares. 24,0) Hagen K Rötteln Stoewer- AutoRationalfilm 50,00 Hochfrequenz 98,00 Straulauer Glas 110,00
UfaFilm 43,00 Manoli 58,50 Wirnkelh. Cogn. 43,00

r e J W 5902Leipziger Börſe vom 15. Juni 1926.
Altenburg. Landkr. 73,00 Hetzer Weimar 16,50 Naumann Brauerei 99,00
Buſch Waggon Btz. 46,00 Hrpfeld, Ludw. 31,00 Paradiesb. Steiner 122,50
Chromo Najork(?20) 64,25 Kuſtner, Karl 23,00 Pittler Werkzeug 120,00
Cröllwitzer Papier 102,00 Kirchner K Co. 71,00 Riquet Co (50) 89.75
Dermatoid W. (20) 40,50 Körbisdorfer Zuck. Schub. &Salzer(100) 137,50
Etzold Kießling 84,00 Krietſch Mühle 31,00 Sröhr, Kammgarn 119,00
Falkenſt. Gardinen. 69,00 Sandkr. Leipzig 86,00 Thür. Wollgſp (100) 106,00
Gnüchtel. S. Email. 48,00 Leipzig Riebeck B. 96,50 Tränk KWürk. ((00) 51,90
Groß. Kunſtanſtalt 27,00 Buchb. Fritzſche 46,00 jUllersdocf. W. (200) 68,50
Hall. Pfännerſch. 91,751 Piano Zimm. 90,50 Wotanwerke 40,50HartmannsS. Maſch. 38,00 LirdnerGottfr (200) 36,00 Zittau Mech. Wed. 62,50

e cLeipziger Freiverkehr vom 15. Juni 1926.
Altenburg. Glash. 51,99 Ley, Arnſtadt 5,00 ſSeidel -taumann 47,00
Buſch Wagg.(p.St.) 4,25 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 30,90
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 215,00 Weidaer Jutte 102,50
Eſcher Bernh. 34,90 Parkhoatel Leipzig 114,00 Wollhaar Hainicher
Heine K Co. 41,90 IReform WMotoren 4,2

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.
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